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e 53. Halle, Mittwoch den 4. März 1863.
Hierzu zwei Heilagen.

Deutſchland.
Berlin, d. 2. März. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Kreisgerichts Rath Julius Albert Friedrich Schoß zu Burg
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem
Förſter Moebus zu Meuſelko im Kreiſe Schweinitz das Allgemeine
Ehrenzeichen zu verleihen.

Die Militär Commiſſton hat heute ihre erſte Sitzung gehalten.
Kein Miniſter war anwveſend, nur Commiſſarien derſelben. Alle Redner
bezeichnen den Geſetzentwurf als unannehmbar; ſo die Herren von
Forckenbeck, v. Hoverbeck, Stavenhagen, Gneiſt, Waldick, Beitzke;
alle, außer Waldeck, ſtimmten für den Verſuch der Amendirung. Wal
deck allein war für einfache Feſthaltung des guten alten Geſetzes von
1814. v. Forckenbeck vermißte eine Präciſirung eines Budgets für
eine Mobilmachung, ferner ſtelle die Novelle die geſammte dienſtpflich
tige Mannſchaft vom 20. bis 31. Jahre ohne Rechtsſchutz unter die
Willkür der Militär Verwaltung. Auch Rohden konnte in der Vor
lage keinen Verſuch zur Verſtändigung finden und wünſchte eine Reihe
zuſammenhängender Amendements Seitens der ſachverſtändigen Refe
renten. Die General-Discuſſion wurde hiermit geſchloſſen. v. Vincke
ſprach nicht.

In der Mittwochs Sitzung der Budgetcommiſſton veranlaßten die
mit den Fürſten zu Wied und von Solms-Braunfels abge
ſchloſſenen Verträge eine eingehende Erörterung. Der Regierungscom
miſſar legte die finanztellen Verträge vor, wodurch für die durch die
Geſetzgebung ſeit 1848 erlittenen Vermögensverluſte““ dem Fürſten zu
Wied eine Entſchädigung von 80 000 Thlrn. und dem Fürſten von
Solms Braunfels von 30 000 Thlr. gewährt werden. Zur Prüfung
der ſtaatsrechtlichen Frage über die Stellung der Landesvertretung zu
dieſen Verträgen ernannte die Commiſſton ein Subcommiſſion, die aus
den Abgeordneten Parriſius, Klotz, Bleibtreu, Forſtmann unv DOuncker
beſteht.

Eine vom 28. Februar datirte Pariſer Correſpondenz der „Jnd.
belg.“ behauptet, bis zu dieſem Tage ſeien von Seiten der engliſchen
und der franzöſiſchen Regierung in Berlin nur mündliche Einwendun

„„Am22. d. M. hat Hr. v. Talleyrand eine Audienz bei Hrn. v. Bismarck
erbeten, um ihm die Anſichten der franzöſiſchen Regierung in Betreff
der Convention auseinanderzuſetzen. Hr. v. Bismarck antwortete, daß
das Uebelwollen die Tragweite dieſes Acts enorm übertrieben habe.
Es handle ſich nicht im mindeſten um eine Jntervention zu Gunſten
Rußlands oder um eine Einmiſchung in deſſen Angelegenheiten. Die
Convention habe nur gewiſſe Sicherheitsmaßregeln zum Zweck Preu
ßen wolle nichts weiter, als verhindern, daß die Jnſurgenten aus dem
Großherzogthum Poſen Hülfe an Mannſchaft Waffen und Munition
erhielten. Hr. Buchanan hat ſeinerſeits mündlich die Convention
als eine Provocation des Großherzogthums Poſen getadelt. IJndem
der engliſche Botſchafter von der wahrſcheinlichen Haltung Englands
ſprach, erklärte er, daß, wenn ernſte Verwicklungen zwiſchen Frankreich
Und den nordiſchen Mächten entſtehen ſollten das britiſche Cabinet
neutral bleiben werde.“ Dieſe Sprache ſei freilich weniger energiſch
als die der Londoner Journale, aber ſie ſei den Gewohnheiten der eng
liſchen Diplomatie angemeſſener. Frankreich ſolle, ſo werde dem Cor
reſpondenten aus Berlin verſichert, befriedigt ſein und der Jncidenzfall,
ſoweit er Preußen angehe, auf dem Wege des Arrangements ſein
Es fragt ſich indeſſen noch, welche Aufnahme die hier vorbereitete
Note beim Berliner Cabinet finden wird. Dieſe Note welche nach
der Antwort des Hrn. v. Bismarck und nachdem die franzöſiſche und
engliſche Regierung vom Text der Conoention Kenntniß erlangt hat
ken, redigirt worden iſt, geht von einem andern Geſichtspunkte aus als
Der preußiſche Miniſter, und hat zum Zweck, im Voraus Proteſt ein
zulegen gegen die künftige Jntervention, welche aus Ereigniſſen hervor

nommen, als Preußen angeboten

c

gehen könnte, die in der Convention vorgeſehen, obgleich nicht präciſirt
ſind. Die übertriebenen Befürchtungen der letzten Tage, fügt der
Correſpondent hinzu, ſeien verſchwunden. „„Man fängt an, einen Un
terſchied zu machen zwiſchen der Haltung, welche dem preußiſchen Ca
binet gegenüber der Deputirtenkammer einzunehmen beliebt und zwi
ſchen der Haltung deſſelben gegenüber den Weſtmächten. Man iſt we
niger ſtolz in der Diplomatie als im parlamentariſchen Verkehr. Das
iſt eine Sache des Geſchmacks und der Neigungen.“

Die Köln. Ztg. vom 1. März bringt unter der Ueberſchrift
„„Mahnung“ folgenden Leitartikel:

Die Briefe, welche wir aus Berlin von den verſchiedenſten Perſonen erhalten, be
weiſen, daß die Mitglieder aller Parteien ſich in einer nicht gerechtfertigten Sicherheit
zu wiegen ſcheinen, und nur die gouvernementale Partet, welche am meiſten Friedens
Zuverſicht zur Schau trägt, angefangen hat, einzuſehen, daß ſie ein hohes Spiel ſpielt
Aber ſelbſt der ſonſt ſo verſtändige Tweſten glaubte ſich ausdrücklich dagegen verwah
ren zu müſſen, daß er auch nur die Aufſtellung eines franzöſiſchen Obſervattons Corps
für möglich halte. Er nannte es Geſpenſterſeberet.

Nun wir die wir, was Gefahren für das linke Rheinufer betrifft, oft genug
gezeigt haben, daß wir nicht aberglaubtſch ſtnd, wir, die wir unzählige Mal, wenn in
gänz Deutſchland gelärmt wurde, als wären vie Franzoſen ſchon in hellem Anmarſch
gegen den Rhein, erklärten, daß wir keine Kriegsgefahr erblickten, wir halten jetzt die
Möglichkeit nicht blos eines franzöſtſchen Obſervatiöns Corps ſondern auch nes
franzöſiſchen Einmarſches für ſehr nahe gerückt. Hundert Mal, wenn wir der Sorg
loſtgkeit, fa, des Landesverraths angeklagt wurden weil wir auf das allgemeine
Kriegsgeſchrei nach kaltblütiger Erwägung aller Umſtände ruhig antworteten unſerer
Meinung nach ſei augenblicklich gar keine Kriegsgefahr da hundert Mal haben wir
erklärt, wenn einmal wirklich die Rheingrenze bedroht ſei, ſo würden wir die Erſten
ſein, welche als treue Wächter am Rhein den Mahnruf erſchallen ließen. Wohlan,
wir löſen heute unſer Wort. Wir mahnzn. Wir haben den Muth, allen Vorwürfen
von Uebertreibung und Geſpenſterſeherei zum Trotz als unſere wohlerwogene Mei
nung auszuſprechen, daß die Ausſicht auf einen Krieg Frankreichs gegen Preußen ſeit
1815 noch niemals ſo nahe gerückt ſei, wie jetzt.

Wir ſagen nicht, daß die Gefahr nicht abgewandt werden könne aber dazu iſt
vor allen Dingen nöthig, ſie zu erkennen. Der geſtrige Artikel der France (ſ. Beil
zu Nr. 52), welchen ein kurzſichtiger Blick für ein Friedenszeichen auslegen möchte,
giebt uns die beſten Fingerzeige für die Kriegsgefahr Trotz aller freundlichen Worte
beharrte die franzöſiſche Regierung feſt auf ihre Standpunkte Sie zeigt allerdings
Preußen, wie leicht es ihm ſei, von der Convention mit Rußland zurückzutreten da
Rußland gar nicht darum zu thun ſei und es in der für Preußen demuthigendſten
Weiſe an den Höfen Europa's erkläre, es lege gar kein Gewicht auf die Convention
ſie ſei ihm von Preußen aufgedrungen ja fügen wir hinzu es habe wenktger ange

Aber die Regierung des Kaiſers Napoleon beharrt
um ſo feſter auf der Aufhebung einer Conventton, in welcher ſte eine Verletzung der
Nicht Jntervention erblickt. Sie verlangt von Rußland die Wiederherſtellung der den
Polen 1815 zugeſagten freien Verfaſſung und das Hofblatt La France läßt wieder
dein verbängnißvollen Ruf erſchallen, Kaiſer Napoleon ſei die Hoffnung der leiden
den Völker.

Der franzöſiſche Machthaber hat bei dieſen Forderungen und wenigſtens bei der
an Preußen nicht blos die öffentliche Meinung der ganzen geſitteten Welt für ſich,
ſondern auch die engliſche Regierung. Ja, dieſe gegen Preußen ſo wohl geſinnte
Macht wünſcht ihre Forderungen rückſichtsloſer zu ſtellen ohne Zweifel weil ſie
die Gefahren welche die preußiſche Regierung heraufbeſchwört, wenn ſie eine ſo
gerechte Forderung abſchlägt, am richtigſten würdigt. Man baue wicht zu ſehr aufSuglaude Geneigtheit, allen Uebergriffen Frankreichs entgegenzutreten kein engliſches

Miniſterium kann Preußen eher Bundesgenoſſenſchaft anbieten, ehe die unſelige, das
engliſche Nationalgefühl bis in die innerſten Tiefen empörende Convention aufgeho
ben iſt, und ſobald die preußiſche Regierung ſich dazu entſchließt, hat ſie keinen Bun
desgenoſſen mehr nöthig, denn es iſt der Vorwand zum Kriege weggefallen. Oeſter
reich zeigt ſeine Mißbilligung der Conrention und des ganzen preußiſchen Verfahrens
am beſten durch ſein eigenes, indem es die ſtrengſte Neutralität beohachtet, jedem pol
niſchen Flüchtlinge, der über ſeine Grenze tritt, ein Aſyl gewährt und für ſeine weiſe
und humane Politik allgemeine Billigung im eigenen Lande allgemeine Achtung im
ganzen Auslande erndtet. Die Tengoborski'ſchen Schriftſtücke, die ſich trotz der Ab
läugnung des Herrn v. Bismarck als echt erwelſen, haben den Kaiſer von Oeſterreich
und ſeine Regierung nur noch mehr gegen Rußland verſtimmt, und die Hoffnung der
preußiſchen Regierungsfedern Oeſterreich werde ſich Rußland und Preußen zu einer
neuen heiligen Allianz anſchließen, iſt von ihrer Verwirklichung weiter als je entfernt.
Rußland endlich iſt für Preußen augenblicklich ein ganz werthloſer Bundesgenoſſe
Der Kaiſer von Rußland hat nach dem neueſten Telegramme zwar befohlen den pol
niſchen Aufſtand in zehn Tagen niederzuſchlagen warum nicht in drei aber
nach den geſtrigen und heutigen Nachrichten iſt der Aufſtand eher im Wachſen als in
Abnehmen begriffen, und damit zeigt ſich auch die letzte Hoffnung unſerer offictöſen
Blätter als ſehr zweifelhaft, der Aufſtand ſet im Erlöſchen, und alſo brauche von der
Convention keine Rede mehr zu ſein.



Der franzöfiſche Kaiſer dagegen deſſen Eroberungsgelüſte gegen den Rhein wir
niemals bezweifelt haben welche unvergleichliche Gelegenbeit iſt ihm geboten Er
muß wünſchen, die Augen der Ration von Mexico abzulenken, ja, er iſt vielleicht oh
nehin genöthigt die ganze abenteuerliche Unternehmung aufzugeben welch' ein Glücks
fall für ihn, dieſer Krieg, der ihm am Rheine winkt!. Der deutſche Bundesſtaat tief
zerrüttet, die beiden deutſchen Großmächte mit einander zerfallen die preußiſche Re
gierung in ganz Deutſchland wie ſollen wir uns ausdrücken 2 un beliebt iſt doch

wirklich etwas zu ſchwach, und in dieſer äußerſten Noth ſogar ihres letzten Haltes be
raubt, der Einigkeit mit dem regierten Volke

Die Regierungspreſſe rechnet darauf daß ſich bei der erſten franzöſiſchen Kriegs
drohung die Einigkeit mit dem Lande wieder herſtellen werde. Ja, das iſt aber gar
nicht anders möglich, als wenn die Regierung dem allgemeinen Verlangen des Lan

des gemäß Neutralität gegen den Verzweiflungskampf des l Volkes beobach
tet, mit anderen Worten die Convention aufhebt, welche ſelbſt in ihrer jetzt ange
kündigten Modification arg gegen die Neutralität verſtößt und uns, mit Earl Ruſſell
zu reden, mitverantwoörtlich für die grauenvolle polniſche Recrutirung macht.

Von allen Seiten her iſt für Preußen kein Heil zu erblicken als in der Aufhe
bung der unſeligen Convention, und die eigentliche Gefahr liegt darin, daß die preu
ßiſche Regierung einen falſchen Ehrenpunkt daraus machen könnte, einen falſchen, von
der ganzen Welt verurtheilten Schritt nicht zurückzuthun. Wir möchten keine Unglücks

Propheten ſein aber wir erinnern uns an den falſchen Schritt, den Kaiſer Nikolaus
Weil er ſich nichtgethan hatte, als er in die Donau Fürſtenthümer eingerückt war.

Zu rechter Zeit entſchließen konnte den Schritt zurückzuthun, ſtürzte er fich und ſein
Reich ins Verderben

Es ſteht feſt und iſt eine bekannte Thatſache, daß die Convention
vom 8. Febr. mit Rußland von ihren Urhebern als „Militär- Conven
tion bezeichnet wird und in der That von preußiſchen und ruſſiſchen
Offizieren ohne Vorwiſſen des berliner Miniſteriums verhandelt wurde.
Weiter geht eine Darſtellung der „Europe“, die ſie von einem ausge
zeichneten berliner Staatsmanne erhalten haben will. Danach wäre
die Convention ſogar abgeſchloſſen und unterzeichnet worden ohne daß
der Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Bismarck, darum gewußt.

Fürſt Gortſchakow telegraphirte darüber nach Paris an Budberg,

Goltz erfuhr Herr v. Bismarck den Abſchluß der Convention
Budberg theilte Goltz die große Neuigkeit mit, und erſt vom Grafen

So
die „Europe der wir die Verantwortlichkeit für dieſe Darſtellung
überlaſſen. Traurig iſt es, daß bei jeder Gelegenheit das Miniſterium
Bismarck ſich mit der Allerhöchſten Perſon wie mit einem Schilde zu

decken ſucht. (K. 3.)Kaſſel, d. 25. Februar. In einem Leitartikel über die geſtrige
Verhandlung der Stände kommt die „Kaſſeler Ztg. zu dem Schluß,
daß ſeitens der Regierung bis dahin Vieles ſeitens der Ständever
ſammlung Nichts geſchehen iſt, um ein verſöhnliches Entgegenkommen
an den Tag zu legen. Die Regierung ſcheint die Anſicht zu haben,
ſie brauche nur mit geſperrten Lettern drucken zu laſſen daß ſie am
meiſten in Verſöhnlichkeit leiſte, um alsbald das ganze Land auf ihre
Seite zu bringen. Die Herren ſollten ſich aber doch erinnern wie viel
Hruckerſchwärze früher verſchwendet würde um die 60er Verfaſſung
zu vefeſtigen wie gar wenig aber dieſer Verfaſſung damit gedient
wurde. Jſt die Regierung in der That verſöhnlich, dann beeile ſie ſich
mit den Ständen ins Reine zu kommen; ſie findet eine bereite Stätte
Läßt ſie aber ſtatt der Thaten blos Publiziſten zu ihrem Löbe reden,
ſo wird ſie bald ſehen, daß ſie auf dem 3ler Boden noch viel feſter
ſitzt als auf dem 66ber.

Jerxheim, d. 23. Febr. Geſtern fand hier eine von etwa 300
Nationalbereinsmitgliedern beſuchte Verſammlung ſtatt. Nach
freundlicher Begrüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzenden Dr.
Baumgarten begründete Obergerichtsanwalt Miquel aus Göttingen in
klarer, verſtändlicher und umfaſſender Rede den Koburger Beſchluß
für die deutſche Reichsverfaſſung trotz des augenblicklichen undeutſchen
und retrograden Verhaltens der preußiſchen Machthaber und beſchloß
man dann einſtimmig in der Zuverſicht, daß die Nation der vielen
ihr entgegenſtehenden Schwierigkeiten Herr werde, für die Reichsverfaſ
ſung mit Beſonnenheit Feſtigkeit und nie wankender Ausdauer einzu
treten. Jn ähnlichem Sinne ſprachen noch der braunſchweigiſche Abg.
Höppner aus Wolfenbüttel und der hannoverſche Abg. Redecker aus
Großen Berkel, worauf dann Dr. Müller einen Dank für die preußi
ſchen Abgeordneten beantragte, die durch ihr Auftreten moraliſche Er
oberung in Deutſchland gemacht hätten. Der Dank wurde durch all
ſeitiges Erheben ausgeſprochen und davon dem Präſidenten Grabow te

legraphiſche Mittheilung gemacht. i S
S Frankreich.Paris d. 1. März.
liſchen Parlaments über die polniſche Frage, reſp. die ruſſiſch preußiſche
Militär Convention. Das Gerücht Graf v. d. Goltz ſei vorgeſtern
wiederum vom Kaiſer empfangen worden iſt unbegündet. Seit dem
20. Februar hatte derſelbe keine Audienz mehr beim Kaiſer. Der
Discuſſion über Polen im Senate ſieht man mit ſteigender Spannung
entgegen. Denn r kündigt die „France“ in einer äußerſt freund
lichen Beſprechung der Broſchüre Montalembert's an, daß Hr. Billautt

in dieſer großen Oebatte“ das Programm der Regierung das
man nicht nach den einzelnen im geſetzgebenden Körper gefallenen Aeuße
rungen beurtheilen dürfe, vollſtändig entwickeln werde ſodann aber
ſteht es feſt, daß auch der Prinz Napoleon das Wort ergreifen wird
und da man ſchon im Vöraus den Standpunkt ſeiner Rede errakhen
kann ſo läßt ſich auch im Voraus darüber nachdenken, was eine ſolche
die Regierung mehr oder weniger engagirende Kundgebung zu bedeuten
habe. Auch die Herren Bonjean Und Lagueronniere werden reden.
Als den Tag der Debatte bezeichnet man jeht den nächſten Sonnabend

Die Montalembert'ſche Broſchüre erkennt zwei Auswege aus der
jetzigen unhaltbaren Situation entweder Selbſtſtändigkeit Polens un
ker Perſonal Union mit Rußland, oder Wiederherſtellung der Unabhän

Von einer Entſchädigung amgigkeit des Landes durch Frankreich.
Rheine will Montalembert nichts wiſſen, vielmehr verdammt er höchſt
energiſch eine ſolche Annexion gerade im Namen des Nationalitäts
Prinzips.

Mit großer Aufmerkſamkeit folgt der Mo
niteur“ den Debatten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und des eng

ſche Geſinnung und Haltung unſere vollſte

richten von einem zweiten Sieg den

an der Tagesordnung ſind.

Griechenland.
Brüſſeler Nachrichten zufolge ſollen die Weſtmächte und Rußland

auf einen neuen Candidaten für den griechiſchen Thron ihr Auge ge
worfen haben, der Niemand anders wäre, als der Sohn des früheren
preußiſchen Miniſterpräſidenten, der 27 jährige Erbprinz Leopold von
HohenzollernSigmaringen, der ſeit achtzehn Monaten mit der Jnfantin
Antonie von Portugal vermählt iſt. Dieſe Candidatur wird indeſſen
einſtweilen wohl noch nicht allzuernſt gemeint ſein intereſſant aber iſt
es, wie auch in ihr wieder der rothe koburgiſche Faden, alſo der mäch
tige Einfluß Englands, wenigſtens inſofern erkennbar vorwaltet, als es
ſich um den Gemahl der Tochter eines Koburg handelt.

Telegraphiſche Depeſchen
Kaſſel, d. 2. März. Der Ober Bürgermeiſter Hartwig iſt

geſtern Abends an einem Lungenſchlage geſtorben.
Sitzung der Standeverſammlung zeigte der Präſident Nebelthau den
Tod Hartwigs an, ſchilderte in ergreifenden Worten die Lauterkeit,
die Geſetzestree und die Vaterlandsliebe des Dahingeſchiedenen und
erwähnt, wie derſelbe von fremden Kriegsgerichten zur Feſtungshaft
verurtheilt worden ſei. Der Finanzminiſter eröffnete, daß zum Bau
der projektirten Eiſenbahn ein vierprozentiges Anlehen gemacht werden
ſolle. Der LandtagsCommiſſar legte das Staatsdienſtgeſetz vor, wor

auf die Sitzung geſchloſſen wurde.München, d. 2. März. Vermöge königlicher Entſchließung iſt
der Landtag aufgelöſt, weil das Mandat der Abgeordneten am 14. Oe
cember 1864 erlöſche und es erheblichem Zweifel unterläge, ob die vor
zulegende Civilprozeßordnung bis dahin zum Abſchluß gebracht werden
könne. Wir empfinden heißt es in dem Erlaß, das Bedürfniß bes
dieſer Gelegenheit den bisherigen Vertretern unſeres Volkes für den
Eifer und die Einſtcht, womit ſie ſich ihrer wichtigen Aufgabe gewid
met, und für die vielfach kundgegebene echt baieriſche und zugleich deut

Anerkennung wiederholt
auszuſprechen.

Karlsruhe, d. 2. März. Die großherzogliche Regierung hat
ſicherem Vernehmen nach dem Spielpächter in Baden Baden zum
Jahre 1867 gekündigt.

Jtzehoe, d. 2. März.
verſammlung ſeinen am 28. v.

Baron Blome begründet in der Stände
Mts. angemeldeten Antrag auf eine

Berufung an den Bundestag. Von Verhandlungen mit der Regie
rung ſei nichts mehr zu hoffen Deutſchland ſei in Ehren verpflichtet
Schutz zu gewähren. Sämmtliche Mitglieder unterſtützen den Antrag

Der Commiſſarius der Regierung erklärt, daß er den Verhandlungen
darüber nicht beiwohnen werde.

Breslau, d. 2 März. Ruſſiſche Truppen waren geſtern in
Sosnowice angekommen, ſind aber im Laufe des Tages wieder abge
zogen. Das Mittagsblatt der „Schleſ. Ztg.“ enthält folgende telegra
phiſche Nachricht aus Sosnowice von geſtern Laängiewicz, der 6000
Mann nach Zombko witz geführt hatte, hat heute früh das daſelbſt
ſtationirte ruſſiſche Corps angegriffen überwältigt und aufgerieben.
Das Verlangen nach Hülfe konnte telegraphiſch nicht nach Czenſtochau
befördert werden, weil die Drahtleitung geſtört war. Reiſende be

4000 Polen über ein aus Czen
Corps erfochten, dem ſie bei Myszkow

(an der Eiſenbahn ungefähr halbwegs zwiſchen Myslowitz und Czen
ſtochau) den Weg verlegt hatten verwundete Ruſſen ſeien
Zahl nach dem Myszkower Bahnhof gebracht worden

Warſchau, d. 1. März. Geſtern Abend hat die Polizei in der
Herrenſtraße eine Verſammlung von ungefähr 80 Perſonen aufgehoben,
die im Begriff waren ſich den Jnſurgenten an zuſchließen. Nachdem
einige Schüſſe auf die in das Haus dringenden Truppen gefallen wa
ren, entſtand eine Flucht durch Gärten und Höfe des Hauſes, bei der
Verfolgung wurde ein Mann durch einen Bayonnetſtoß getödtet. Sämmt
liche Flüchtlinge wurden gefangen. Es iſt in Folge dieſer Verhaftung
weder ein Auſlauf noch eine Aufregung in Warſchau entſtanden und es
herrſcht nach wie vor vollkommene Ruhe.

ſtochau abgeſandtes ruſſiſches

Halle, den 3. März.
Es haben ſich in letzter Zeit übertriebene Gerüchte von einem epide

miſchen Auftreten der ſogenannten „„ägyptiſchen Augenkrankheit verbrei
tet welche vorzugsweiſe in den Franckeſſchen Stiftungen eine gefährliche
Höhe erreicht haben ſolle und von hier aus auch in die übrige Bevö ke
rung unſerer Stadt und ihrer Umzebung einzudringen drohe.

genügen als um überhaupt die waltende Beſorgniß auf das richtige Maaß
zu reduciren, halte ich es für angemeſſen, den wahren Sachverhalt in
wenig Worten dem Publikum vorzulegen.

Die eigenthümlichen Witterungsverhältniſſe des ſich zu Ende nelgen
den Winters haben zu häufigen katarrhaliſchen Erkrankungen der Schleim
häute überhaupt ſo beſonders auch zu leichten Entzündungen der Schleim
haut des Auges geführt. Bei einer gewiſſen Procentzahl der auf dieſe
Weiſe erkrankten Augen pflegen ſtets jene Veränderungen ſich auszubilden,
welche den Begriff der „granulären Augenentzündung“ konſtituiren. Es
iſt dies auch gegenwärtig der Fall und

häufiger geworden iſt, als einfach katarrhaliſch Augenerkrankungen jetzt
So weit meine Eckundigungen relchen, wird

auch an andern Orten, ſo z. B. in Berlin, gegenwärtig derſelbe Krank
heltschargkter beobachtet. Aus eigner Anſchauung kann ich verſichern daß
die Krankheit in Halle ſelbſt durchaus nicht häufiger und ſchlimmer gear
tet Proving überhaupt und daß namentlich auch dieouftritt, als in der rſetbanſett des Waſſenhauſes exceptionell ungünſtige Verhältniſſe niche

Jn der heutigen

in großer

Sowohl
um den täglich ſich mehrenden mündlichen und ſchriftlichen Anfragen zu

ſt es leicht begreiflich daß auf
dieſe Weiſe das Auftreten dieſer granulären Aagenentzündung in dem Maaße

e



vietet. Unter der allerdings ſehr großen Zahl von wirklich oder vermeintlich
Kranken, welche mir im Laufe der letzten Wochen zu Geſicht gekommen,
ſind es nur relativ vereinzelte Fälle, welche ihres hartnäckigen Charakters
wegen allerdings Monate lang Gegenſtand ärztlicher Behandlung ſein müſ
ſen doch ſelbſt unter dieſen intenſiveren Erkrankungsformen habe ich
nicht eine einzige geſehen, welche das Sehvermögen ernſtlich in Ge
ahr ſebte.S dringend auch unter dieſen Umſtänden gewiſſe Rückſichten gebo

ten ſind um friſchen Erkrankungen frühzeitig zu begegnen und dieſelben
nicht durch eine zu weit getriebene Geringſchätzung in einen hartnäckigen,
ſelbſt bedrohllchen Charakker überzuführen ſo wenig iſt die zum Theil
wohl gefliſſenclich verhreitete, an ganz extreme Maaßregeln denkende Be
ſorgniß gerechtfertigt, welche die erwähnten in weit überwiegender Anzahl
unſchuldigen Erkrankungsformen unter dem Namen der „ägyptiſchen Au
genkrankheit““ zu einem allgemeinen Schreckbilde zu machen ſucht.

Dr. Alfred Graefe.

Verſammlung des Thüringiſch Sächſ. Geſchichts u. AlterthumsVereins.

Mittwoch am 18. Februar.
Der Sekretaär des Vereins legte zuerſt das dritte und vierte Heft

des neunten Bandes der Neuen Mittheilungen aus dem Gebiete
hiſtoriſch-antiquariſcher Forſchungen vor. Darauf wurden die Anweſenden
auf folgende neue Zuſendungen aufmerkſam gemacht: 1. Nachrichten zur
Geſchichte des Geſchlechts der Herren v. Kröcher. Von Klöden. (Geſchenk
des Geh. Ober Reg. Rathes Hrn. v. Kröcher in Berlin). 2. Lebenslauf-
Tod und Beiſetzung des Staatsminiſters Grafen A. v. Alvens leben. Ge
ſchenk des G. O. R. R. Hrn. v. Kröcher.) Ferner lagen vor: Mitthet
lungen zur vaterländiſchen Geſchichte des hiſtor. Vereins zu St. Gallen.
Berichte über die „Verrichtungen der antiquariſchen Geſellſchaft zu Zürich
1859 62, und Anderes. Aus der reichhaltigen Kupferſtich und Holz
ſchritt ſammlung des Vereins waren eine Anzahl Blätter zur Anſicht aus
gelegt. Darauf gab Hr. Prof. Hertzberg eine Skizze der älteren
Geſchichte der Stadt Halle (bis zu Cardinal Albrechts Zeiten).
ſich, daß ſeit Oreyhaupt und Stiebritz für die Geſamtntgeſchichte der Stadt
eigentlich nichts geſchehen iſt daß ferner allerdings viele einzelne Punkte
wiſſenſchaftlich geprüft ſind, daß aber (mit Ausnahme etwa des Reforma
tionszeitalters) ſehr weſentliche Vorarbeiten erſt noch zu thun ſind, ehe
eine Stadtgeſchichte im Sinne und nach den Anforderungen des jetzigen
Standes der Wiſſenſchaft hergeſtellt werden kann. Der Verf. hatte es
nun verſucht, indem er die ganze dunkle Zeit vor d. J. 806 völlig Preis
gab, auch für die Zeit von 806 bis 1100 lediglich die konſequente Nicht
erwähnung des Ortes Halle in den hiſtoriſchen Nachrichten konſtatirte,
aus den verhältnißmäßig ſehr zahlreichen Mittheilungen über Geſchichte und
Zuſtand von Halle ſeit d. J. 1116-1162 einige Rückſchlüſſe zu ziehen
über das allmähliche Erwachſen der Stadt ſeit den letzten Ludolfingern
doch ſind dieſe Schlüſſe nur für die Topographie der alten Stadt einiger
maßen ſicher. Mit der Gründung des Kloſters Neuwerk (ſeit 1116),
an die ſich die älteſte kirchliche Organiſation der Stadt und der Umgegend
knüpft, beginnt erſt die eigentliche Geſchichte der Stadt. Der Verf. ver

ſuchte es dann einerſeits die Entwicklung der zahlreichen Kirchen und
Klöſter in Halle während des M.. chronologiſch zu verfolgen, andere r
ſeits von der Verfaſſung und den höchſt bunten Rechtszuſtänden im alten
Halle einen Abriß zu gewinnen. Es knüpfte ſich daran eine kurze Ueber
ſicht über die entſcheidendſten Momente der äußeren Stadtgeſchichte, die
vor wie nach dem Kriege der halleſchen Popolarpartet vom J. 1127 vor
zugsweiſe durch die Beziehungen der halleſchen Bürgerſchaft zu den Erzbi
ſchöfen von Magdeburg bedingt wird. Den Abſchluß macht hier bekannt
lich die völlige Niederlage der Geſchlechter durch die Verbindung des Erz
biſchofs Ernſt mit einem Theile der halleſchen Popolarpartei (1478), die ſo
fort auch zur Unkerwerfung der Stadt ſelbſt führt. Daran knüpft der
Verf. endlich den Verſuch das Ausſehn der Stadt und der Vorſtädte zu
Anfang des 16. Jahthunderts einigermaßen genau zu ſchildern z ein Blick
auf die durch Cardinal Albrecht eingeleitete bauliche Umgeſtaltung der Stadt
ſchloß die Abhandlung

Mittheilungen aus der öffentlichen Sitzung des hieſtgen CriminalGerichts.

Am 24 Februar.
Die Militärpflichtigen Auguſt Ernſt Gieſeler aus Löbejün, Gottfried Leberecht

Hohmann aus Räthern, Karl Fränz Köhler aus Nietleben wurden weil ſie ohne
Erlaubniß die Königl. Preuß Lande verlaſſen und ſich dadurch dem Eintritt in den
Dienſt des ſtehenden Heeres entzogen hatten zu je 50 Thlr. Geldbuße event. 1 Mo
nat Gefängniß verurtheilt, und zwar in eontümaciam, da ſie nach vorſchriftsmäßiger
öffentlicher Vorladitng weder vor noch in dem Termine erſchienen waren.

Jm September vor. J. hatte der Schiffer Franz Julius Sach ſe aus Giebichen
ſtein 5 Ballons Säure, welche er durch Zufall in ſeinen Gewahrſam bekommen hatte,
dem Hrn. O. Keferſtein zu Eröllwitz gegen eine kleine Belohnung zum Behalten an
geboten wie er ſelbſt zugeſtand. Der Y. Keferſtein war aber hierauf nicht eingegan
gen. Ferner hatte der Sachſe geſtändlich am Jan. d. J. S Uhr Morgens einen
auf das Saalufer bei Trotha gezogenen vom Schiffer Bernſtein bewohnten Kahn be
treten um bei demſelben Arbeit zu ſuchen. Da Bernſtein gerade in jener Nacht nicht
in dem Kahne war benutzte Sachſe dies brach die verſchloſſene Kafütenthür gewalt
ſam auf und nahm aus dem innern Schiffsraum folgende Gegenſtände ein Paar
kalblederne Halbſtiefeln 2) ein weißleinenes Betttuch, gezeichnet A. S. 3) einen
Köpfkiſſenüberzug 4) einen Bettüberzug 5) ein leinenes Hemde, S. B. gezeichnet,
6) ein Paar wollene Strümpfe dem p. Bernſtein weg. Sachſe, der bereits mehrfach
wegen Unterſchlagung beſtraft iſt wurde deshalb wegen verſuchter Unterſchlagung und
ſchweren Diebſtahls mit 7 Monat Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeigufſicht auf gleiche Dauer beſtraft.

Der Maurer Wilhelm Leuchte aus Kroſigk wurde wegen Beleidigung eines Be
amten in Beziehung auf ſeinen Beruf zu einer Geldbuße von 10 Thlr. event. 5 Ta
gen Gefängniß verurtheilt, weil er eines Tages im Sommer 1862 in der Wehdeſchen
Schenke zu Petersberg mit Bezug auf den dortigen Ortsvorſteher Koch geſprächsweiſe
geäußert hatte „Der Schulze Koch wäre ein Gemeindebetrüger er häbe die Gemeinde
velm Armenhausbau betrogen““, eine Aeußerung die ex theils ſelbſt einräumte, reſp.
deren er durch die anweſend geweſenen Zeugen überführt würde.

Der Korbmacher Friedtich Wilhelm Schiele aus Eismannsdorf war einer Reihe
vön Diebſtählen aßgetlagt. Ex ſollte nämlich zu Halle im Laufe des Sommerg 1862

Aug. v. J. eines Diebſtahls an Taback,

Es ergiebt

1) der Wittwe Knöchel, bei der er in Schlafſtelle lag, nach und nach ca. 28 Thlr.
Geld 2) dem Fiſchermeiſter Elitzſch, in deſſen Wohnung er gewöhnlich arbeitete 5
Bund Korbweiden 3) den Zimmergeſellen Keil und Bierende aus der Wohnung des
p. Elitzſch je eine Axt, 4) dem Körbmacher Daniel Reiſinn aus der Wobnung der
Wittwe Knöchel 2 Hemden 5) dem Korbmachermeiſter Brink aus deſſen Wohnung 6
Vorhemdchen 3 Korallenarmbänder, 16 Knöpfe 3 Packete Nähnadeln, eine Flaſche
eine Anzahl Nägel weggenommen haben. Schiebe wollte jedoch das bei ihm gefundene
Geld ſich verdient die übrigen Sachen theils gefunden theils gekauft theils geſchenkt
erhalten haben und wurde, obwohl verſchiedene ihn belaſtende Momente bei den einjel
nen Fällen gegen ihn vorlagen, auf Grund der Beweisaufnahme nur des Diebſtahls
an den beiden Aexten für überführt erachtet und deshalb mit 1 Woche Gefängniß be
legt, von der Anklage hinſichtlich der andern Fälle dagegen freigeſprochen.

Die Handarbeiter Gebrüder Carl und Ferdinand Müller a deren Vetter,
Handarbeiter Carl Müller aus Gödewitz waren angeklagt, am 19. Sept. 1862 dem
Oebſter Hammer zu Raunitz eine geringe Quantität Pflaumen vom Baume, die be
Gödewitz ſtehen entwendet, die verehel. Nilius, die mit der Aufſicht der Plantage
betrauet, ſie deshalb zur Rede ſetzte, geſchimpft, dann in die Niliusſche Wohnung
eingedrungen den Ehemann Nilius überfallen und mit einem Holzſtück und Flaſchen
auf Kopf und Arm bedeutend geſchlagen zu haben. Nach dem Guatächten des Sachver
ſtändigen Dr. Kaltſchmidt waren jedoch die dadurch entſtandenen Verletzungen erhebliche
nicht geweſen und wurden die 3 Anzeklagten auf Grund des Zeugniſſes der Niliusſchen
Eheleute deshalb wegen vorſätzlicher Mißbandlung eines Menſchen zu je 14 Tagen Ge
fängniß, die beiden Carl Müller zugleich wegen Entwendung von Obſt zu 10 Sgr.
Geldbuße event. nöch 1 Tag Gefängniß verurtheilt

Der bereits zweimal wegen Diebſtahls beſtrafte Handarbeiter Wilhelm Carl Za
chäus hier hatte ſeinem polizeilich abgegebenen Geſtändniſſe nach am 1. Jan. d. J.
bei Gelegenheit einer Neujahrsgratulation dem Materialwaarenhänd er Lohſe hier aus
deſſen Laden ein Pfd. Packet kleine Stearinlichte entwendet. Jm Audienztermin
war er nicht erſchienen ſo daß in eontumaciam gegen ihn verhandelt werden mußte.
Er wurde unter Annahme mildernder Umſtände wegen Diebſtahls im wiederholten
Rückfalle mit der niedrigſten geſetzlich zuläſſigen Strafe einer Gefängnißſtrafe von 6
Monat, Stellung unter Polizeiaufſicht und Ehrverluſt auf 1 Jahr belegt

Der Schuühmachermſtr. Friedrich Georg Lange und der Schubmachermſtr. Fried
rich Wilhelm Ferdinand hier hatten früher eingeräumt ſich gemeinſchaftlich am 27.

der zür Schaleſchen Konkursmaſſe gehört,
ſchuldig gemacht zu haben. Lange hatte ſeine Wohnung Schmalegaſſe Nr. Taund be
fand ſich unter ſeinem Fenſter ein Zinkdach, auf welchem man an ein in das Nach
barhaus führendes Fenſter und durch dieſes auf den Boden des Schaleſchen Hauſes ge
langen konnte, auf welchem Taback in Rollen und Packeten lag. Nach dem frühern
Geſtändniß war Lange auf das Zinkdach geſtiegen hatte, zum Fenſter hineinreichend,
von dem Schaleſchen Boden mehrere Packete und 1 Rolle Taback genommen dem in
der Langeſchen Stube ſtehenden Ferdinand zugereicht und mit dieſem ſodann nach
der Ferdinandſchen Wohnung auf dem Saalberge hier getragen. Lange war dem Nacht-
wächter Neumärker verdächtig erſchienen und in der 10. Stunde Abends vor der Woh
nung des Ferdinand arretirt worden als er eben die Rolle Taback, die er trug, ver
muthlich weil er den Nachtwächter bemerkte, abgeworfen hatte. In der mündlichen
Verhandlung behaupteten die Angeklagten, ſie hätten den Taback, der auf dem gedach
ten Zinkdache frei dagelegen nicht ſtehlen, ſondern nur an ſich nehmen wollen um
dann der Polizei Anzeige darüber zu machen. Dieſe Ausrede erſchien nach dem ganzen
Hergang der Sache völlig unglaubwürdig um ſo mehr, als dem p. Lange darch meh
rere Zeugen nachgewieſen wurde daß er ſchon vor dem 27. Aug. v. J. ſie zur Theil
nahme an dem Diebſtahl des ihm zugänzlichen Tabacks aufgefordert hatte. Es wurde
deshalb der p. Ferdinand wegen Diebſtahl zu 11 Tagen der p. Lange zu 3 Wochen
Gefängniß verurtheilt.

Am 27. Februar.
Die Ereigniſſe des 12. Juli 1862, an welchem Tage der von den Studirenden

beim Rectoratwechſel beabſichtigte Fackelzug wegen der ausgebrochenen Streitigkeiten
zwiſchen dem Publikum und den Studenten inhibirt worden war hatten die Veran
laſſung zur heutigen umfangreichen Verhandlung gegeben. Auf der Anklagebank be
fanden ſich die Arbeiter Johann Friedrich Adler, Carl Friedrich Daniel Tretropp,
Franz Albert Kuntze, Auguſt Theodor Jgel, der Schmiedegeſell Johann Chriſtian
Dietrich der Knecht Auguſt Sörbe, angeklagt, ſich an jenem Tage an einer
Schlägerei betheiligt zu haben bei welcher 3 Studirende Harras Hermann und

Günther erhebliche Körperverletzungen erlitten hatten ferner der Maurerlehrling
Friedrich Vandewe und der Hausknecht Carl Conrad Büchner angeklagt, theils
allein theils in Gemeinſchaft mit einem oder dem andern der Vörhergenannten ein
zelne Studenten insbeſondere den Stud. Riemann Böttcher, Thorbecke und Ring-
leb welche ſich außerhalb dem Kampfplatze befunden hakten gemißhandelt zu haben.
Mit Ausnahme des Maurerlehrling Vandewe beſtritten ſämmtliche Angeklagte ihre
Schuld und es mußten daher theils zur Be, theils zur Entlaſtung über 39 Zeu

gen und Sachverſtändige vernommen werden. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß als
an jenem Tage gegen 6 Uhr ſich die Studenten mit Muſik in großem Zuge von der Ere
mitage““ durch das Klausthor nach der „Stadt Cöln““, angeführt von Randalirfüchſen
und Fuchsmafors begaben, ſchon auf der Schifferbrücke ein Conflict ſich entſoann,
zwiſchen den Führern der nach der Stadt fahrenden Kohlenwagen und den ſie anhaltenden
Studenten. Einer der Fuhrknechte, deſſen Pferd einen Hieb mit flacher Klinge erhalten
hatte und der der vorgehaltenen Schläger der Studenten ungeachtet weiterfahren wollte
verſetzte dem Studenten Nottrott einen Peitſchenhieb ins Geſicht. Nottrott ſchlägt
wieder, der Fuhrmann braucht ſeinerſeits die Peitſche und im Nu ſchaaren ſich die
Knechte und Fuhrleute mit Spannknüppeln, Radehacken und Schippen gegen die Stu-
denten. Ein Haufen Arbeiter ergreift die Partei der Fuhrleute und es beginnt ein
Kampf, der außerhalb und innerhalb des Klausthors wogt und Zuzügler beider Par
teien mit ergreift. Hier iſt es wo die drei obengenannten Studenten insbeſondere
Hermanny, der von der „Stadt Cöln“ herbeigerufen mit ſeinem Spazierſtock in den
Kampf ſtürzt von einem der Gegner gefaßt und mit einer Wagenrunge dergeſtalt in
den Kopf gehauen wird daß er lautlos zuſammenſtürzt. Harras und Günther ſind
nachdem das Klausthor von Steuerbeamten geſchloſſen und der eigentliche Kamvpfplatz
nunmehr in engere Grenzen eingeſchloſſen worden war, außerhalb deſſelben faſt auf
gleiche Weiſe theils durch Schläge theils durch Steinwürfe beſinnungelos zu Boden
geſtreckk worden. Denn die am Saalufer verſainmelten Arbeiter warfen mit den an

fer aufgeſchichteten Mauerſteinen theils auf die außerhalb theils auf die innerhalb
des Kampfplatzes befindlichen Studenten. Die unmittelbaren Urheber der erheblichen
Körperverletzungen ſind nicht ermittelt. Der Kampf wurde aber obwohl einzelne
Acte und Scenen darin ſich unterſcheiden laſſen von der Anklage als ein Ganzes
aufgefaßt und behauptet, daß alle Diejenigen welche ſich daran activ betheiligt ha

ben und nicht entweder erſt ſpäter hinzugekommen, oder früher fortgegangen ſeien ſchon
wegen dieſer Betheiligung für die erheblichen Körperverletzungen der Studenten mit ver
antwortlich gemacht werden müßten ohne Rückſicht darauf ob ihre einzelnen Hand
lungen früher oder ſpäter fallen. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend wurde nun
auch auf Grund der ſtattgehabten Beweisaufnahme Seitens der Staats Anwaltſchaft
die Anklage gegen Adler, Kuntze und Sörbe wegen jener Betheiligung aufrecht erhal-
ten. Gegen ſie war ermittelt, daß ſie mit Knüppeln oder Radehacken auf dem er
wähnten Kampfplatze auf Studenten eingeſchlagen hatten. Tretropp und Dietrich da
gegen hatten ſich, ebenſo wie Vandewe und Büchner nur der vorſätzlichen Mißhand
ung einzelner vom Kampfplatz bereits entfernten Studenten nach Ausſage der ver
nommenen Zeugen ſchuldig gemacht. Jgel erſchien ſogar nur überführt, mit Steinen
nach denſelben geworfen zu haben. Das Erkeantniß lautete deshalb faſt ganz nach
dein Antage des Staats Anwalts dahin daß Adler Kunte und Sörbe wegen Be
ſheiligung an einer Schlägerei, bei welcher eine Perſon erheblich verletzt werden mit

cher Mißhandlung einesje 3 Monat Gefängniß Tietropp und Dietrich wegen vorſätzlta e Vetgehens mit WocheMenſchen mit je 14 Tagen, Vandewe und Büchner wegen gleichen u
Gefängniß und Jgel wegen Werfens mit Steinen auf Menſchen mit 5 a r
betrat wurden. Die Verhandlung hatte von 9 Uhr Morgens bis gegen e
Nachmittags gedauert



Bekannkmachungen.
Ziegelei- Verpachtung.

Meine in dem Dorfe Rie ſtädt bei San-
gerhauſen, an der Chauſſee von Halle nach
Nordhauſen gelegene Ziegelei, mit 2 Trocken
ſchuppen Brennofen Mahlvorrichtung, ſowie
ausreichenden Thon und Erdmaterial von guter
Beſchaffenheit beabſichtige ich zu verpachten.
Reflektanten wollen in meiner Wohnung hier-
ſelbſt die Bedingungen einſehen und das Nä
here erfahren.

Halle a/S. den 1. März 1863.
G. Herſchenz,
Töpferplan Nr. 1.

Eine in einer bedeutenden Fabrik und Han
delsſtadt der Provinz Sachſen (Thüringen) ge
legene, ſehr frequente Tabagie Flächen
inhalt über 3 Morgen mit 1 großen und 2
kleinen Sälen, Salon 10 Zimmern incl. Bil
lardſtube, 2 Kegelbahnen Garten mit Obſt
und Gemüſebau und allen ſonſtigen Zubehö
rungen von vortrefflicher Einrichtung, in wel
cher die größten Geſellſchaften ihre Bälle c. ab
halten große Concerte gehalten werden, iſt mit
allem Jnventar für den feſten Preis von
18,000 bei Anzahlung von 6 8000
zu verkaufen oder auch für 700 jährlich zu
verpachken, in welchem letzteren Falle jedoch Jn
ventar und Vorräthe käuflich übernommen wer
den müſſen. Nähere Auskunft ertheilt Kauf
mann F. A. Müller in Merſeburg.

2 herrſchaftliche Wohnungen,
beſt. aus 5 Stub. 3 Kammern, Küche c. ſind
in meinem neuerbauten Hauſe, Geiſtſtraße 21,
zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

S Ferd. Hille.Kleine Mädchen finden bei einer einzelnen
Dame eine gute Penſion für 60 jährlich.
Näheres bei Ed. Stückrath in der Exped.
dieſ. Ztg.

Höchſt wichtig für Schwerhörige.
Der von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in al

len Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei
Kindern ſo berühmte Schweizer Gehör
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fäl
len die gänzliche Taubheit geheilt hat, wird ge
gen portofreie Einſendung von 20 z pr. 1 Ori
ginal Flacon mit Gebrauchs Anweiſung oder
2 pr. 3 Stück, ſogleich zugeſendet durch

Helmbold e Co. in Halle a/ Saale.
Haus Verkauf. Ein in Sangerhau

ſen an guter Lage gelegenes Wohnhaus, worin
ſeit ca. 45 Jahren ein flottes Material Geſchäft

gemacht wird iſt zu verkaufen.
Herr Moritz Kade in Halle a/S. wird

die Güte haben, auf frankirte Briefe das Nä-
here mitzutheilen.

Die ſo rühmlichſt bekannten

Schweiſt Sohlen
in den Strumpf zu tragen die den Fuß be
ſtändig trocken erhalten, daher beſonders den
an Gicht, Rheumatismus und Schweißſuß Lei
denden zu empfehlen ſind, hat für Halle und
Umgegend auf Lager und verkauft dieſelben zu
Fabrikpreiſen das Paar 6 3 3 Paar
18 Und giebt Wiederverkäufern angemeſſe
nen Rabatt

Frau Wittwe B. Wagner
Markt, der Börſe gegenüber.

Frankfurt a O. im Febr. 1863.
ob. V. Stephams.

Die im Dorfe Belleben an der Chauſſee
belegene Gaſtwirthſchaft, wozu e. 15 Mor
gen Acker gehören, ſoll mit oder ohne Acker ver
pachtet werden und kann die Uebernahme bereits
am 15. März d. J. erfolgen. Das Nähere
durch N. Neumann in Alsleben a/S.

15,000 Thaler,im Ganzen und auch getheilt, ſind auf ländliche
Grundſtücke zu 47, Zinſen auf längere Zeit
ſofort auszuleihen durch den

Kaufmann H. Voerner in Cölleda

Brockeneiſen,

e S er Gardinen in Tüll, Gaze, Mull und Filoſch in ganz neuen
Deſſins, das Stück von 40 Ellen von 4, 5, 6, 8-10 empfiehlt in reichſter Auswahl die
Seidenband und Weißwagaren- Handlung vonHalle, Gr. Ulrichsſtraße 3. Be Oh er Cohnun 33.

H. P. Daubitz scher Kräuter-Liquenr,
als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdaunnng, Verſchlei-
mung, Hämorrhoidal-Beſchwerden u. ſ. w. von medi
ciniſchen Autoritäten empfohlen und durch zahlreiche Atteſte allſeitig anerkannt

General endbt für alle und Umgegend bei

G. Müller.Markt Nr. 2 und Schülershof Nr. 7.
In meiner Klementar-Klawierschule beginnen den 1. April zwei Cursus im

Pianofortespiel, der eine für Schüler, der andere für Schülerinnen vom siebenten Jahre an,
und ist das mwonatliche Honorar für 8 Stunden 20 Sgr. für 12 Stunden 1 Thaler. Ich gebe
auch Einzelnen Damen und Herren, Schülern und Schülerinnen Unterricht im Pianoforte-
spielen sowohl, als auch in der Harmonielehre. Anweldangen nehme ich jeden Tag von
4 bis 5 Uhr Kleine Ulrichsstrasse Nr. 7, parterre entgegen.

Halle a/S. den 4. März 1863. Trebiger.
Circus F. Loisget
auf dem Königsplatz.
auf vſelseitiges Verlangen

grosse Kindervorstellung
Nachmittags 4 Uhr.

Zum Vortheile der Jugend

Srosses Warnfest,
arrangirt von Herrn Melbing,

erster Turner von Europa

Abends Uhrausserordentl. Vorstellung.
S Das Nähere die Anschlagszeitel-

Theater in Eisleben.
Einem geehrten Publikum diene zur geneigten Notiznahme, daß die diesjährige Theater

Saiſon mit dem 4. ar beginnt
Das Repertoir umfaßt größtentheils nur Novitäten und neu einſtudirte Opern, darunter

Wannhärser, on nan Varznnpyr, Weensee u. ſ. w.
Preiſe der Plätze

Tageskaſſe (im Theater Büreau) Sperrſitz 12 l. Rang s II. Rang 6 H.
Abendkaſſe: Sperrſitz 15 I. Rang 10 II. Rang 7 Gallerie 3

Dutzendbillets, zu jeder Abonnements Vorſtellung gültig: Sperrſitz à Dutzend 4 F5, J. Rang
à Dutzend 3 II. Rang à Dutzend 2 ſind vor meinem Eintreffen in der Handlung des
Herrn H. Schmidt (Firma: Worch S Schmidt am Markt) zu haben.

Das Theater Büregu befindet ſich vom 3. März ab wie bisher im Hauſe des Herrn
Bergrath Volze am Markt, parterre rechts, und iſt jeden Vormittag von 9— 12 Uhr, ſo
wie auch an jedem Spieltage Nachmitkags von 2— 5 Uhr geöffnet. e e

Indem ich mich auf das mir bisher geſchenkte Vertrauen berufe, glaube ich auch in dieſer
Saiſon die Hoffnung hegen zu dürfen, den gerechten Anſprüchen und der Jntelligenz des geehr
ten Publikums durch ein vorzügliches Enſemble und bedeutende Einzelkräfte Rechnung zu tragen
und ſehe einer zahlreichen Betheiligung am Abonnement vertrauensvoll entgegen.

F. Gumtair, Theater Director

Theater in Eisleben.
Mittwoch den 4. März Eröffnung der Bühne

Zum erſten Male: Der Skörenfried,

Schmiedeabfalle ſuchen

zu hohen Preiſen J. G.
Mann S Söhne.

Heute Mittwoch den 4. März 1863

zu verkaufen in Cröllwitz Nr. 5.

1 Sgr. empf.

22 Rubinen geht, iſt zu verkaufen das Nähere

Ein junger Menſch kann zur gründlichen Er
lernung der Gärtnerei unter annehmbaren Be
dingungen in die Lehre treten im Königl. Schloß
garten zu Merſeburg.

Einen Lehrling ſucht

G. Wfesert,Schilder- Maler u. Lackirer,
Rathhaus-Gaſſe 13.

Eine ſchlachtbare Kuh und ein Schwein ſteht

Vier noch gute Fenſter, 29 8 br., 4 2
hoch, ſtehen zu verkaufen bei Guſtav NRü-
diger, Glaſermeiſter, Martinsgaſſe Nr. 12.

Friſche grüne Heringe
zum Braten à Stück 9 Pf. u.

n.
Eine goldene Anker Repetir- Uhr, welche auf

bei Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckere in Halle.

Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.
Donnerstag d. 5. März: Don Juan, oder

Der ſteinerne Gaſt, große Oper in 4
Akten v. Mozart. Die Direction

Etabliſſementsanzeige.
Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Pu

blikum die ergebene Anzeige, das ich mich hier
orts als Sattlermſtr. niedergelaſſen habe. Jch
werde ſtets bemüht ſein den mich beehrenden
Herrſchaften gute dauerhafte Arbeit unter ſoli
der Preisſtellung zu liefern.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Buchmann.
Beeſen-Laublingen, d. 1. März 1863.

Sarg Magazin.
Särge in allen Größen ſind bei billiger Preis

ſtellung ſtets vorräthig alter Markt Nr. 1 beim
Tiſchlermeiſter Martick.

i vwveoöonig
zum Füttern der Bienen bei Helmbold
Co. vis à vis der alten Poſt.



n

Bahnen waren begehrt preußiſche Fonds blieben ſtill.

500 3 957 gef.do. v. 1852, 1855, 1858 u. 1859 v. 500 à 4 103 geſ.,
49 103 geſ.

Erſte Beilage zu 53 der Halliſchen Zeitung (im G.
Halle, Mittwoch den 4. März 1863.

Schwetſchke ſchen Verlage).

Weſtbahn (Böhm.) 719, a 727, gem. DiscontoCommandit Antheile 98 à gem. Darmſtädt. Bank 93 à
Credit 952 a gem. Oeſterr. National Anleihe 70 a 71 gent.

Die Börſe war heute feſter und günſtig geſtimmt, die Courſe beſſerten ſich, das Geſchäft belebte ſich in verſch

BankActien. Roſtocker [3f. 4 pEt. Hamburger Vereinsbank [4] 103 G.
[4] 83 etw. bz. u. B.

Heſterr. neueſte Looſe 81 à h a gem.

Darmſtädter Zettelbank [4] 102 G.
Gold und Papiergelde Oeſterr. Währung (Banknoten) 871 bz. Napoleonsd'or 5. 107/, bz. Sovereigns 6. 22 bz.

7Amtlicher Fonds und Geld -Cours. Berliner Börſe vom 2. März 1863.

Eiſenbahn Actien. ändi iFonds Courſe. de Ben Senhiege 3 Sie e Ausländiſche Eilenbahn Stammactien.
99 v.Zf. Brief. Geld StammAct. 1861. f. Brief. Geld. do. II. Emiſſton 99 11861.t Freiw. Anleihe I 101 101 Alachen Düſſeldorf. 3 3 Berlin Potsdam Mag Amſterd. Rotterd o f. T SeldStaats Anl. von 185915 106 106, wen aſtrichter o 35 deburger Lit. 98 Löban e glttan e 4Staats Anleihen von Berg. Märk. Lt. 6 106 105 do. Lit. B. 4909 Ludwigsh Bexb 8 4 1144, 143

1850, 1852 99 98 do. Tit. B. 11049 do. Lit. C. 4 975 696 Mainz Ludwigeh.do. 1854, 1855, 18574 101 101 Berlin Anhalter 144 143 Berlin Stettiner 4 101 it. A. u. G. 124ds. von 1859 101 101 Ferlin Hamburger 6 le r n e e Wellenburger 1 69b. von 1856 1o1 o Derlin- Potsdam de l. Serieſg 96 b. (zr -Wilh.) 31 660 65do. von 1858..... agdebürger I. 190, 189 n gar e (1699, [Seſtr. ſey Staatsb. Giſn 5 ſ1s7 199Ftaats Schuldſcheine 8 897 89 erltn Stettiner 7 125 Breslau *Schweidnitz Heſtr. ſüdl. Staats
Prämien Anleihe von BreslauSchweid u Freiburger Lit. D. A. bahn Lomb 88 5 155 15411855 a 100 12 128 nitz- Freiburger 134, 133 Cbln Crefelder 100 Ruſſiſche Eiſenb unKur u. Neumarkiſche e Ein Mindener Weſtbahn (Bohm)f nSchuldvetſchreibungen oo 89 Faln Mindener I2 176 175 do. II. Emiſſton 1038 103
HperDeichbauOblig. 1012 Naggdeb. eHalberſt. 225 282 281 „Ausländiſche Prioritäts AettenBerl. Stadt Obligat. 41 102 102 Jagd ebieiget 17 S 25. III. Emiſfton g. 95 94 Belg Oblig. J. de Eſtſ
d. e geb. Willenb. I do. n o 100 do. Samb. u. Meuſe ten e en e e laut en 193 Seſtr. franz Staate es 260Käufmannſchaft 5 (hleß,-Märk. agdeburg Halberſt. 108 àf Serer e 70 Aas ehurt Sittenb l1660 Heſtr. fr.Subb. (Lomb. e

berſchleſ. Lit. A. iederſchleſ.Märkiſche 4 98987 äudi gPfandbriefe. Zberſcht ne W 163 n do. Conv 6968 98 gaſf. Vereine tiſche Fonds 117
i 1 j 3Kur Neumärkiſche 3 91 91 Spree arm a 62 61 v z c S 101 en e D

d. 4 102 ren e. 2 önigsb. Privatbank 00Oſtpreußiſche z 877 86 n e e D 1007, dgr Leſet e eJ 97 im pr in. 87, Ferner atte uh e e en e e ed 4101 100 der S a So minanditeAnth. sPoſe W 99 ergebe Se 96 t T 2 Schleſ. Bank Verein 499 S57 See an e eher h 84 84 Pommerſche Ritterſch. B. 4 98 97do. neue 967 962, Thürin er 62 h 124 Pr. Wilh (St.B v SSchleſtſche u Wilh of o S hw.) Induſtrie Aetien.Vom Staat gar. Lit. B. z. e i Se Herrder Hültenwerk. 5 ZuWeſen n fern ehe e e 5 365de 4 98 971 do. do. 7 Rhein III. Serie S Den n rſent nwed. 103 102do. neue Wo vor in nindſat ugtit l uiiee J eſſauer Kont. Gas 136 135ſtehend kein Zinsſah notirt iſt do. vom Stagt gar. Anth -Certtfi ze en e g. n t h 3 88 Hypoth.Anth.Certifik. A. 101
8 und 1860 99 997 Ausländiſche FondsRentenbriefe. Priorit Ob li von 185 z /2 s 5 7do. do. 2 x 2Kur u. Neumärkiſche 4 1100 99 Aachen Düſſelvorſer 4 937 vo Staat ennee wen re 1071 82

Pommerſche 4 100 99 do Emiſſion S Rhein Nahe v. St. gar ar 1012 101 Coburger Ereditbank 88
de e S 4 n do II Suſn h 99 do. do. II. Emiſſion u 101 DZarmſtädter Bank 4 94 SRhein Weſtphäl. 9o don er ſie 72 Wer et e Wnveebent 7
Sachſiſche 4 19972 Tor Berg. Märktſche od. de n See enfer CredtteenS ten theilfchein e i do. Serie conv. o do Serle i Seraer Bank

e er e leln a 2 5 a zn Gelee a e e d de n 31 82 do. l. Emiſſion Ah 55 Leibgiger Eredttbantünzen à 5 S do. IV. Serie 99 99 Thüringer conv. 4 995 Luxemburger Bank 101 100
do. Düſſ.Elberf. Pr. do. II. Serte Nein inger Creditbant 95do. do. rn J d III. r 4 992 Norddeutſche Bank 10bz do. (Dortm.Soeſt) S o. V Serie 4 101 101 Oeſterreichiſcher Credit 5 96oder a Stück 5 14 3 92 Tbue do. do. II Serie 4 100 Wilh. (CoſelOderbg.) 4 92 Thüringiſche Bank 65Berlin Anhalter do. III. Emiſſton 4 96 Weimariſche Bank I 90 SoBerlin Anhalter 4 101 101 Oeſterr. Metall 5 65 64Aachen Düſſeldorfer 89 a 8977 gem. Magdeburg Wittenberge 63 a 63 gem. Amſterdam Rotterdamer 97 a 98 gem. Metklenburger 685 69 gem.

gem. Genfer Creditbank 53 à gem. Deſterr.
Neue Bad. Pr. O. 35 Thlr. Verlooſung

iedenen Bahnen und in öſterreichiſchen Effekten ſchwere

r Landesbank
Leipziger Börſe vom 2. März. Staakspapiere c. Königl. ſächſ. Staatspapiere v. 1830 von 1000 u

do. v. 1855 v. 100 39 92 geſ. do. v. 1847 v. 500 497 103 geſ.
do. v. 1852, 1855, 1858 u. 1859 v. 100 àActien der ehem. ſächſ. ſchleſ. Eiſenb. Co. a 100 F. a 4 104 geſ. Königl. ſächſ. Landren

tenbrkefe v. 1000 u. 500 98 geſ. Leipziger Stadt Obligationen 4 4 103 geſ. Sächſ. erbl.
Pfandbriefe v. 500 3 95 geſ. do. v. 500 3 99 geſ. do. von 500 4 103 angeb.
Sächſ. lauſttzer Pfandbr. v. 166, 50, 20, 10 a 3 90 geſ. do. v. 1000, 500, 100, 50 a P 97 geſ.
do. kündbare 6 M. à 3 h 100 geſ. do. v. 1000, 500, 100 4 102 geſ. do. v. 1000 kündbare
12 M. à 425 101 geſ. Schuldverſchr. d. A. D. Credit Anſtalt Serie J. 500 a 49 99 angeb. Königl. Pr.
Steuer CreditKaſſenſcheine v. 1000 u. 500 a 3 97 geſ. K. K. öſterr. Nat. Anleihe v. 1854 à 5 7097geſ. do. Looſe v. 1860 à 5 8177 geſ. Eiſenbahn Priorttäts Ob hacionen Albertsbahn J. Emiſſ.
102 geſ., do. II. Emiſſ. 45 102 geſ. do. III. Emiſſ. 4 102 geſ. AußigTeplitzer 5 162 geſ.
BerlinAnhalter 49 1009 geſ. do. 101 geſ. Berlin Hamburger J. Emiſſton 4 997/, geſ. Chein
z Würſchnitzer 49 100 geſ. Graz Köflacher in Courant 69 104 geſ. Leipzig Dresdner I189 do. 49 102 geſ. Magdeburg Leipziger J. Emiſſ. 49 100 d do. II. Emiſſton 4 16007, geſ.

dagdeburgHalberſtädter 49 12 geſ. Thüringiſche I. Emiſſ. 49 997/, geſ., do. II. Emiſſ. 41/ 102
Ehe do. III. Emiſſion 4 95 997, geſ. do. IV. Emiſſion 4 1017 geſ. Werrabahn 5 162 geſ.

iſenbahnAetien. Albertsbahn 91 geſ. Chemnitz Würſchnißer 174 geſ. Friedr. Wilh. Nordbahn 65 geſ.
Leipzig Dresdner 263 geſ. Löbau Ziktauer Lit. A. 37 geſ. do. Lit 84, geſ. Magdeburg Leip
ziger 244 geſ. Thüringiſche 1249 gef. Bank und Eredit-Actien. Allgem. Deutſche Credit Anſtalt zu
Leipzig 83 geſ. AnhaltDeſſauer Bankact. 29 geſ. Deſſauer Eredit Anſtalt Geraer Bankact.
Leipziger Bankact. 136 geſ. Deſterr. Eredit Anſtalt 957, geſ. Weintariſche Bankact. 90 angeb. Sorten. Kronen
(VereinsHandelsGoldmünze) à Zollpfd. Brutto u. o Zollpfd. fein per Stück 9. 7 geſ. Andere ausländ.
Wuisd'or à 5 Agio auf 100 16 geſ. (oder 5 15 Kaiſerl. ruſſ. wicht. halbe Jmper. a 5 R per
Stück 5. 152 geſ. 20 Francs per Stück 5. 109, geſ. Holland. Due à 3 auf 100 6 geſ. (oder 3 5Kaiſ. Duc. à 3 auf 100 6 geſ. (oder 3 9 6 35 Zerſchnittene Oukaten per Zollpfund Brutto
454 geſ. Silber per Hollpfd. fein 297 geſ. Wiener Banknoten in öſterr. Währung 867 geſ. Ruſſiſche Bank
noten per 90 R. 90 geſ. Polniſche Banknoten per Dverſe ausländ. Kaſſenanweiſungen
u. 5 99 geſ. do. do. à 10 99 geſ. Ausländiſche Banknoten für welche hier keine Auswechſelungs
kaſſe iſt, geh Wehſel. Hamburg per 300 Mk. Bco. k. S. 152 angeb. London per 1 Pfd. St. 7 g.
S 8 Mt. 6. 21 geſ.

Marktberichte. Nordhauſen, den 2. März.

Halle, den 3. März. Weizen 2 bis 2 20 f.Feizen unverändert 60— 62 Roggen 47— 50 Roggen 25 22 6
Gerſte 35 37 Hafer 22 r D e nä 2 s eWegen deburg i den e a (Nach Wispeln.) e e

Roggen Leinöl pro Centner ISafr SKartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß, Berlin, den 2. März
142 14 Weizen loco 60* 72 nach Qualität, hochfein. weiß.

poln. 71 weißbunt. poln. 69 69 blauſpitz.
poln. 59-61 weiß. ſchleſ. 67 ab Bahn bez.

Roggen loco galiz. 45 poln. 46--457 80
31pfd. 46 ab Bahn bez. do. ſchwimm. 1 Lad.
8opfünd. 455 bez. März 45 bez. Früht.
45--449, bez. u. G., Br. Mat Juni 45 4477

bez. u. G., 45 Br. Juni Juli 45 bez. u. Br.
e G. Juli Aug. 45 bez.

Gerſte, große u. kleine 32—40 pr. 1750pfd.
Hafer loco 2223 Lieferung pr. März u. März

April 22 Frühf. 225, bez. Mai Junt 23
bez. Juni Juli 23 bez.

Erbſen Kochwaare 46 52 Futterwaare 40—44
Rüböl loco 15 bez. März 15 bez, u.Br. S G., März April 15, Br. G. April

Mat r e u. Mai Junt 14vez. u. G. 15 Br. Juni Juli 14 Sept.Oct. 14 Br. ihn G. eLeinöl loco 15
Spiritus loco ohne Faß 14 bez., Febr. u. März

April 14 bez. u. G. Br. Avril Mai 14
l be Br., G. Mai Juni 14bez. u. Br. G. Juni Juli I4u bez. Br.u. G. Jult Auguſt 15 bez. u. G. Br.
e 155 bez. Septbr. Octbr. 15

ez.

Weizen flaut. Roggen loco wurde zum Verſandt zu un
veränderten Preiſen ziemlich rege umgeſeht. Termin Qua
litäten wurden hoch gehalten Termine verkehrten in mat
ter Haltung und gaben neuerdings im Werthe etwas nach
Hafer Termine ſtill. Rübdl- trotz des ſchönen Wettersiſt loco und die vorderen Termine kg und etwas höher

während die übrigen Sichten weniger gefragt waren und
deswegen kaum ihren Standpunkt behaupten konnten
Spirttus eröffnete feſt und etwas höher, wodurch Käufer
ſich indeß wieder zurückzogen, was den Avance verlorenehen ließ, ſo da Preiſe ſchließlich den Sonnabendscoure
a gleichſtehen gek. 60,000 Quart.

Breslau, d. 2. März. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral

les 13 G s e



76 Roggen 50 -54 Gerſte 37—42 99.
Hafer 22——28 tStettin, d. 2. März. Weizen 60--70, Frühf. 68
67 Roggen 45-46 bez. März 46 da, Frühf. 45
bez. Mai Juni 46, Juni Juli 462 da. Sept. /Ockbr.
46 Rübdl 14 bez. März 14 Avril Mai 14
Sept. Oct. 13 da. Spviritus 14 März 14 bez.
Frühjf. 14 G. Juni Juli 149, da.

Hamburg d. 2. März. Weizen loco 22-3 niedri
er ab auswärts flau. Roggen loco flauer, ab Danzig

ühf. zu 76 zu kaufen ohne Geſchäft. Del Mai 32
Oct. 30

Waſſerſtand der Saale bet Halle
am 1. März Abends am Unterpegel 6 Fuß Zoll,
am 2. März Morgens am Unterpegel 6 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel:

am 1. März Abends 2 Fuß 9 Zoll
am 2. März Morgens 2 Fuß 8 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 2. März Vormitt. am alten Pegel 30 Zoll unter 0,
am neuen Pegel 4 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 2. März Mittags: 1 Elle 15 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts: Am 1. März. Nordd. Dampfſchifff.
Geſ., 2 Kähne, Guüter, v. Hamburg n. Dresden.
Schlenkrich, Steinkohlen, v. Hamburg n. Dresden.
A. Kerſten, leere Gefäße, v. Magdeburg n. Halle. Am
2. März. W. Löſche, Steinkohlen, v. Hamburg n. Deſ
ſau. Chr. Kuhne, Steinköhlen, v. Magdeburg nach

n Niederwärts: Am 1. März. A. Klauß, Gerſte, v.
Bernburg n. Hamburg. W. Strack, Nutzhölzer, von
Roſenburg n. Berlin. A. Kalbitz Gypsſteine, von
Alsleben n. Magdeburg A. Jahn, desgl. L. Höpp
ner, Syrup, v. Nienbürg n. Magdebürg.

Bekanntmachungen.
In dem Konkurſe über das Vermögen des
Kaufmanns Carl Auguſt Theodor Ad-
lung hier iſt zur Anmeldung der Forderungen
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis
zum 21. März er. einſchließlich feſtgeſetzt wor
den. Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche
noch nicht angemeldet haben, werden aufgefordert
dieſelben, ſte mögen bereits rechtshängig ſein
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht
bis zu dem gedachten Tage bei Uns ſchriftlich
oder zu Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit
vom 26. Januar er. bis zum Ablauf der zwei
ten Friſt angemelbeten Forderungen iſt auf

den 11. April d. J.
Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Freund im Kreisgerichtsgebäude, Kerminsz im
mer Nr. 24 anberaunt, Und werden zum Er
ſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger

aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb
einer der Friſten angemelbet haben.
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen
beizufügen.
Jeder Gläubiger welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeine Wohnung hat muß bei ver
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen

Stte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni
gen welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt,
werden die Rechtsanwälte Glöckner, Wil
ke, Riemer, Fritſch, Goedecke, Sche

de, Fiebiger, v. Bieren und Seelig-
müller zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Halle a. d. Saale am 11. Februar 1863
Königl. Kreis Gericht J. Abtheilung.

Edictalladung.
Der Heilgehülfe Herrmann Gehring

auf der Provinzial Jrrenanſtalt bei Halle hat
gegen ſeine Ehefrau Friederike Hermine
geb. Ludwig wegen Ehebruchs die Ehetren
nung beantragt und wird daher die Letztere,
deren Aufenthalt unbekannt iſt, zur Beantwor
tung der Klage auf

den 9. Mai 1863
Vormittags II Uhrvor Herrn Kreisgerichtsrath Stecher, an hie

ſtger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 10, mit dem
Bedeuten geladen, daß bei ihrem Ausbleiben
der ihr zur Laſt gelegte Scheidungsgrund für
zugeſtanden erachtet werden wird.

alle, den 15. October 1862.
Königliches Kreisgericht, Abtheilung

Amcdreas- Istätuut n I sen.In meinem Jnſtitute werden Knaben jedes Alters bei gewiſſenhafter geiſtiger und leib
licher Pflege für die Mittelklaſſen gelehrter Schulen ſowie für jeden Prakt. Beruf gründlich

vorbereitet. Empfehlende nähere Auskunft ertheilen gütigſt der Rector der Landesſchüle Pfort a
Herr Dr. Peter und der Prediger Herr Prof. Nieſe daſelbſt.

Soeben erschien und ist in der Peſter schen Wuchhamdnng in Halle
zu haben

General-Register
der

Herrschaften, Ritter- und anderer Güter
der Freussischen Monagarehfe

zit Angaben über Areal, Prtrag Grubdsteuer, Beſitzer Kauf- und Taxpreise ete.
Ein Hand- und Hälfsbuch für

Guts- und Grundbesätzer, Güterhändler ete,
Von Adolf Frantz.

I. Hekt.

nieht übersteigen.

Preis 20 Sgr.
Das Werk erscheint in diesem Jahre vollständig und wird dem Preis von 3 Thaler

R. F. Daubitz ſcher Kräuter-Liquenr
als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, Verſchleimung, Hä-

morrhoidal- Beſchwerden c. von mediciniſchen Autoritäten empfohlen und durch zahl
reiche Atteſte allſeitig anerkannt.

General Depét für die
und Anhalt'ſchen Lande bei Herrn

Wer am
an Herrn
zu wenden.

Berlin, den 9. Februar 1863.

Provinz Sachſen, die Thüring'ſchen

Solide Geſchäftsleute belieben ſich wegen Uebernahme von Niederlagen
Verd. Rearnet in Halle a. d. S.

R. V. Daubitz, Apotheker.

wohl neue Stoſffe, als

Anſicht bei mir.

Für eine auswärtige Modefärberei und Druckerei übernehme ich ſo
etragene Kleider, Röcke und Schürzen zum Fär-

ben und Drucken, und liegen die neueſten Muſter in großer Auswahl zur

Ein Kleid in Seide zu färben und drucken S
Ein do. in Wolle und Baumwolle

Aug. Berger Strohhutfabrikant,27 e.
Brüderſtraße 13.

Alle Sorten Handſchuh werden fortwährend zum Waſchen und Färben angenommen
und ſo ſchön hergeſtellt, daß ſolche den neuen gleich kommen in der Handſchuhfabrik von

Gr. Ulrichsſtr. 350. L. Bergfeld.
Grinmnmmnithra m.

Dieſer aus den beſten Beſtandtheilen zuſammengeſetzte Thran iſt das
bereits anerkannte beſte Mittel, um alles Lederzeug, als Schuhe Stie
feln, Treibriemen, Pferdegeſchirre, Kutſchverdecke u. dgl. nicht nur
weich und geſchmeidig, ſondern auch dauernd waſſerdicht zu machen.

In Flaſchen à 2 5 und 12
Derſelbe iſt nur allein zu haben bei

Albert Schlüter große Steinſtraße 6.
Wür Geselischaſftesdamen und Erzſeherinnen ete., ferner für

Wirthschafterinnen, Kammerjangfern und Verkäuferinnen sind bei mir vortheil-
hafte Engagements gemeldet, und können sich rehectirende Damen (franco-brieflich) an mich

wenden. John Aug. Goetsch, Berlin ſerusalemer Str. 63.
Auction von Nutzhölzern.

Den 9. März d. J. und nach Erforderniß
den folgenden Tag von früh 8 Uhr an verſtei
gere ich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah
lung unter den im Termin bekannt zu machen
den Bedingungen auf dem Amte zu Voigt
ſtedt bei Artern eine bedeutende Partie jünge
Eichen, Eſchen und Birkenſtämme in einzel
nen Quantitäten, hauptſächlich für Stellmacher

geeignet, ſowie auch mehrere Schock div. Wel

len. Lage, Auct.Commiſſar.
Ein Landgut, Prov. Sachſen, 3 Stun

den von Leipzig, mit 490 Morgen größten
theils Weizenboden und Wieſen, guten Gebäu
den u. Jnventar, iſt Fa milienverhältniſſe we
en mit 25,000 Anzahlung zu verkaufen.

Näheres unter der Adr. P. B. post rest Schkeuditz.

45 000 im Ganzen oder getrennt ſind
auf Land und Häuſer Hypothek, je nach Sicher
heit zum billigen Zinsfuß zu verleihen. Nähe
res unter der Adr. I. A. Ppost. rest. franeo
Schkeuditz

Eine auswärtige Brennerei ſucht gute Brenn
kartoffeln. Näheres darüber bei

ESchönau G Comp.
a Hühneraugenempfehle ich Dr. Voung patentirte Gummi

Ringe à St. 2
W. esse, Schmeerſtraße 36.

Für eins der beſten Materialwag-
ren- Geſchäfte in Eisleben wird zum ſo
fortigen oder ſpäteren Antritt ein junger Mann
als Lehrling geſucht. Offerten werden unter C.
D. poste rest. Dis leben befördert

In einer Provinzialſtadt Thüringens mit ſehr
reicher Umgegend wird ein tüchtiger promovirter
Arzt geſucht. Näheres auf portofreie Anfrage
unter Adr. 8. abzugeben an Ed. Stück-
rath in der Exped. dieſ. Ztg.

Gute Maurergeſellen
finden Arbeit an dem Bau der Zuckerfabrik in
Landsberg. Jentzſch, Maurexmeiſter

Ein noch im Dienſt beſindlicher Oberſtei
ger einer Braunkohlengrube, welcher die beſten
Zeugniſſe über ſein Verhalten vorzulegen ver
mag, wünſcht eine anderweitige Anſtellung als
Oberſteiger oder Steiger. Nähere Auskunft wird
Herr Civilingenieur Dingen in Halle an
der Saale zu ertheilen die Gefälligkeit häben.

Ein Korbmachergeſelle findet dauernde Be
ſchäftigung. Auch kann ein Burſche in die
Lehre treten beiFriedrich Rabitz, Korbmachermſtr.,

kleine Klausſtraße 14.

Einen Lehtling gleich oder zu Oſtern ſucht
E. Hergesheim, Mechanikus,

Gebaner Schwetſchkeſ ſche Buchdruckerei in Halle.

Gottesackergaſſe Nr. 2.



Zweite Beilage zu 77 53 der Halliſchen Zeitung (im G.
Halle, Mittwoch den 4. März 1863.

Schwetſchke ſchen Verlage).

Deutſchland.
Berlin, d. 2. März. Die Militär Commiſſion hielt (wie im

Hauvptblatte erwähnt) heute ihre erſte Sitzung. Kein Miniſter war
erſchienen das Kriegsminiſterium war durch drei Commiſſarien, das
Marineminiſterium durch einen vertreten.
T Referent v. Forckenbeck gab zuvörderſt eine kurze Geſchichte der bisherigen
Verhandlungen des Landtages über die Militärfrage. Es ſeien jetzt über 3 Jahre ver
gangen ſeitdem die, Regierung zuerſt unter dem 10. Februar 1860 mit einem Geſetz
entwurfe in dieſer Beziehung vor den Landtag getreten ſei. Es wurde der Jnhalt
dieſes Entwurfes, der Jnhalt des Gegen Entwürfes der Kommiſſton vom Jahre 1860,
die Verhandlungen des Jahres 1861, die Novelle vom 14. Januar 1862 kurz ange
geben und des Beſchluſſes über Abſetzung der Mehrkoſten für die Kriegsbereitſchaft
des Jahres 1862 gedacht und dann nach einer abwehrenden Kritik der Motive d
gegenwärtigen Geſetzentwurfes zur Beurtheilung deſſelben übergegangen. Neferent be
zeichnete denſelben als vollſtändig und in jeder Beziehung unannehmbar. Schon wegen
Formeller Mängel. Jedes Geſetz über die allgemeine Kriegspflicht müſſe für den Ein
zelnen klar verſtändlich ſein, da es demſelben ſchwere Verpflichtüngen auferlege. Von
dieſen Geiſte ſeien das Geſetz von 1814, die Landwehrordnung von 1815, 1819 c.
diktirt. An dem vorliegenden Geſetzentwurfe habe kein Juriſt mitgearbeitet, höchſtens
ein ſolcher dem die früheren Geſetze gegen die Willkür militäriſchen Beliebens unbe
quem geweſen ſeien. Die Novellenform ſei überhaupt nicht zu billigen am denn
nigſten die vorliegende, welche nicht bezeickhne, was Recht bleibe, was e See
werde. Das Geſetz ſei voll zweifelhafter Faſſungen. Es gebe überdies weit De en
Zweck ſelbſt, Legaliſirung der Reorganiſation, hinaus. Es würde alle fungen e
von 20 24 Jahre ganz beliebig der Militärherrſchaft zur Dispoſition ſtellen ei
den unbeſtimmten Worten des F. 9 alle Männer bis zum 36. Jahre. Es feh n
aller Angabe der Bedingungen der Wehrpflicht reſp. der Wehrtüchtigkeit, der jähr e
guszubebenden Zabl der Wehrpflichtigen. Gegenüber einer Regierung welche
Grundlagen der Verfaſſung wegdeutle, müſſe man mißtrauiſch ſein. Ein Geſets, wel
ches indirekt die verfaſſungsmäßige Freiheit des waffenfähigen Theiles ver Der in
ſeinen Konſequenzen aufbeben könne, deshalb auch in ſeinen Konſequenjen die Jdee der al
meinen Wehrpflicht gefährden könne, ſei völlig unannehmbar. Ref erklärte ſich ferner aus en
1862 hervorgehobenen finanziellen, volkewirthſchaſtl. und techn. Gründen gegen die n
niſation ſelbſt. Sei ſonachdas Geſetz ſelbſt ohne eine weſentliche und n im
geſtaltung ganz unannehmbar, ſo entſtehe die Frage, ob amendiren oder ledig ne
werfen. Er ſei für die geſetliche Einführung der zweifährigen Dienſtzeit, Jene d
eines fährlichen Kontingentes aus den Webrpflichtigen, geſetzliche Feſtſtellung er n
ſervepflicht, Aufrechthaltung, aber Erleichterung der Landwehr und Sicherung
rechtlichen Stellung der Reſerven und Landwehrmänner gegenüber der Militärgerichts
barkeit. Einer Erhöhung der Rekrutirung, gegenüber der bis 1860 beſtandenen ſei

er nicht abgeneigt. Es ſei aber zu erwägen ob der e nengegenüber welche die Grundlagen der Verfaſſung bedrohe eine ſolche a e
rathſam ſei wenn es auch wünſchenswerth ſei poſitiv die Forderungen Weg J
niſſe des Landes auszuſprechen und ſich nicht mehr auf die Negative zu e ren
Es ſei ferner b) fraglich, ob bei den gan; mangelhaften Motiven die nichts n
ſächliches enthalten eine ſolche vernünftige Amendirung möglich ſei. Er r ſich
ſein Votum in dieſer Beziehung bis zum Schluſſe der Generaldiskuſſton und bis nach

Frklä der Staatsregierung vor.d e er er De Revelle Servendie unſer Volksheer in ein Soldatenheer;
deshalb ſei ſie purs zu verwerfen e r n s das Land für den
T i irung um genau die Streitpun zulegen.e e e el gegen die Behauptung der Motive an
Haus 1861 die Organiſation gutgeheißen habe die kürzere Dienſtzeit ſei e
als Bedingung der dauernden Genebmigung hingeſtellt, andernfalls die Vermin r
der Cadres gefordert. Die Novelle zerſtöre die Landwehrbataillone/ welche nach n
Geſetze von 1814 ſelbſtſtändig gedacht ſeien. Der ſogenannten Erleichterung der ä n
ren Jabrgänge der Landwehr ſtehe die vermehrte Rekrutenaushebung gegenüber. 3
jedem Falle, wo die Bataillone auf Kriegsſtärke gebracht werden ſollen, r an
webrmänner herangezogen werden. Die Friedensſtärke eines Bataillons ſei ar
jährlich 160 Reſerviſten, alſo für vier Jahrgänge 640 Reſerviſten davon 12
d. h. 80 Mann Abgang, bleiben 560 Mann macht mit dem Stamm (534) zuſam
men 1094 Mann blieben alſo nur 92 Mann für Erſatzbataillone, eine Zahl endee
gut wie nichts ſei. Ein Rekrutirungsgeſetz halte er auch für durchaus
Die ſtrategiſche Lage Preußens ſei gegen 1815 unverändert, erfordere V n
ne Vermebrung des Heeres. Von allen den Mitteln, welche die n n e
ur Ausgleichung aufgeſucht und vorgeſchlagen habe, ſei von der Regierung nicht re
erückſichtigt; von allen Vorſchlägen zur Verminderung der großen Voſſen für

Heerweſen ſei keine Notiz genommen die Regierung habe nicht einen Pfennig von
ihren Forderungen nachgelaſſen. „Mein Latein iſt zu Ende“; er ſei für Ablehnung
des Geſetzes gegen den Verſuch einer Amendirung habe er nichts. n b

Abg. Behrend: Die Entſcheidung der Frage ob einfache Ablehnung, o
Amendirung, ſei präfudiziell je nachdem man e anrworte werde die Diseuſſton
einen andern Verlauf nehmen. Er ſei für den Verſuch einer Amendirung. Die reine
Negative feſt zubalten ſcheine ihm unthunlich.

Abg Waldeck für einfache Beibehaltung des alten guten Geſetzes gegenüber den
terungen der Novelle. Eine Anſtrengung des Jngeniums zur Verbeſſerunge ehe d 1814 ſei der jetzigen Regierung gegenüber völlig fruchtlos; die Stand

punkte ſeien zu verſchieden, ſeien diametral entgegengeſetzt. Das preußiſche Heeres
ſyſtem ſei ſeit Jabrzehnten von ganz Europa als das beſte anerkannt die Reorgani
ſation ſei von Anfang an dem ganzen Lande verhaßt geweſen. Die Drganiſation
ſtehendes Heer und Landwehr ſei ein vortreffliches Compromiß zwiſchen Militärſtaat
und Volksheer. Daß bei der Reorganiſation die Landwehr unmöglich ſei habe Twe
ſten im vorigen Jahre ganz richtig ausgeführt. An letzterer hänge das Land an er
ſterer halte die Regierung feſt. Jn ſolcher Lage und ſolcher Regierung gegenüber

würde jeder Verſüch der Amendirung nur doktringire Arbeit ſein. Der einzige feſte
Boden ſei der, daß man der Regierung weder eventitell, noch definitiv einen Mann
mehr bewillige, daß man einfach feſthälte an den Beſtimmungen des Geſetzes von
1814 Und an der bisherigen Zahl der ausgehöbenen Rekruten

Referent v. Forckenbeck reſümirt das Reſultat des jetzigen Regierungsvor
ſchlages dahin 606,000 Mann inel. Landwehr mit intenſiv ſtärkerer Verpflichtung und
Belaſtung für den Einzelnen gegen bisher 409,000 Mann mit intenſiv geringerer Be
laſtung für den Einzelnen. Die Novelle von 1860 ſei viel ehrlicher und offener ge
weſen als die jetzige früher habe über Verwendung der Reſerven das Bedürfniß erſt
üm Kriege entſcheiden ſollen jetzt das Bedürfniß nach eingetreten er Mohft
machung, und was Mobilmachung ſei, werde nicht angegeben. Die zweifghrige
Dienſtzeit werde jetzt von der Regierung für unmöglich ertlärt; im vorigen Jahre
habe der Kriegsminiſter ſie noch für möglich gehalten indem er ſich auf die Forde
rung von Compenſationen eingelaſſen. S

Abg. Beitzke: Der Kern der Sache liege in der Frage der Landwehr, ob dieſe
nämlich in der Weiſe von 1814 beibehalten werden oder in die Linke aufgehen ſolle.
Eine Verſtärkung der Kriegsſtärke der Armee werde durch die Reorganſſation gar
nicht erreicht. Redner belegt das mit Zahlen die er in ſeinem vorfährigen Aufſatze
veröffentlicht während das frühere Friedensheer weſentlich permehrt und dadurch das
Land belaſtet werde der Vortheil des Rückhaltes an der Landwehr werde aufgegeben
Durch ſachliche Ausgaben, durch Erhöhung des Soldes würden die nothwendigen Aus
gaben für das Heer ſchon in ünvermeidlicher Weiſe wachſen. Gegen die umliegenden
Großmächte könne Preußen fich nur halten durch die Reſerveſtellung der Landwehr
ſonſt würden wir uns ruintren. Dagegen komme das nicht auf, was wir durch das

neue Linienſyſtem etwa gewinnen würden.

als 1813; Die LandwehrOffigtere ſeien zu
iſi bei Mobilmachungenimmer gleich herangezogen werden müßte habe man ſelbſt verſchuldet durch Aufgeben

großen Keim der Land
Ohne Laſten Verſorgung der Frauen und Kinder einbe

rufener Landwehrmänner gehe es allerdings nicht ab, aber dieſe Laſten ſeien un
verhältnißmäßig gering. Ein ſo weit verzweigtes Land mit ſo verzwickten Gren
zen, wie Preußen, ſei ohne ein Volkeheer nicht zu vertheidigen. Das Volksheer der
Griechen habe die Perſer geſchlagen, die Bürgerbeere der Römer hätten die Welt er
obert; die Schweizer, Niederländer, Spanter hätten Aehnliches geleiſtet die franzö
ſiſchen Revolutionsheere ſeien zuerſt unorganiſirte Banden geweſen. Er ſei für Wie
derherſtellung der alten Landwehr, für zweifährige Dienſtzeit. In letzterer Beziehung
führe er an, daß wir für die Infanterie (außer bei der Garde) niemals dreifährige
Dienſtzeit gehabt hätten.

Abg. v. Hoverbeck: Die Vorfrage, ob Verwerfung, ob Amendirung, ſei zu
nächſt zu entſcheiden. Aus der Negative ſei herauszutreten, zu poſitiven Vorſchlägen
überzugehen. An der Novelle könne auch er nichts Gutes entdecken aber das Geſetz
von 1814 ſei nicht vollkommen es enthalte die dreifährige Dienſtzeit, und das Haus
müſſe die zwelfährige Dienſtzeit zur Geltung bringen. Zwar ſei bei der fetzigen Re
gierung ein Erfolg nicht zu erwarten, aber die Verantwortlichkeit falle dann auf An
dere Und das werde der Schaden des Abgeordnetenhauſes nicht ſein. Bei zweifäh
riger Dienſtzeit gegen Waldeck ſeien die jetzigen Cadres nicht aufrecht zu er
halten dieſe Forderung zu ſtellen heiße alſo nicht die Reorganiſation gutheißen. Die
Stärke der jährlich vorzunehmenden Rekrutirung könne auch in dem jetzigen Geſetze
durch einen Zuſatz, etwa zu H. 2, feſtgeſtellt werden.

Abg. Skavenhagen (gegen eine Bemerkung Waldeck's) Die frühere Mafo
rität habe an der Reorganiſation die erhöhte Rekrutenerhebung gutgeheißen, aber nicht
definitiv geſetzlich gebilligt.

Abg. Gneiſt: Die Novelle gehe über Alles hinaus was die Regierung der
Landesvertretung bisher zugemuthet habe die Novelle ſei beſtimmt, die Gewalt der
Militärverwaltung von allen Schranken der Verfaſſung zu befreien mit dieſem Ge
ſetz in der Hand würde der Kriegsminiſter zu feder Zeit, bis zu jeder beliebigen Höbe
dem Lande Laſten auflegen können das Geſetz ſei unannehmbar; aber den Verſuch
einer Amendirung ſchulde man dem Lande ſchließlich würde man freilich wohl die
Amendements fallen laſſen müſſen und die poſitiven Geſetzvorſchläge etwa in Reſo
lütiönen niederlegen.

Abg. v. Väaerſt: Man müſſe thun was möglich, um die Anſicht des Landes
zur Geltung zu bringen. Mit dem Geſetz von 1814 laſſe ſich die Reorganiſation nicht
aufrechthalten, davon ſei bei den Abänderungsrerſuchen auszugeben

Regterungs Commiſſar Oberſt v. Boſe bexauert Gneiſt's Vorwürfe von ſchran
kenloſer Willkür; die Motive ſeien nicht gereizt geſchrieben, wie Forckenbeck behauptet
die Regierung halte allerdings an der Reoraganiſation und an der dreifibrigen Dienſt
zeit feſt, aber Verbeſſerungen würde die Regierung ſich nicht verſchließen Den Be
griff „„Mobilmachung““ z. B. könne man ja verſuchen, zu präziſtren für Militärs ſei
er zwar klar genug Man vermiſſe ein Contingentsaeſetz aber es ſei nicht denkbar,
wie die Regierung mit einem Male von der Erſatzinſtrucſion abweichen ſollte nach
der man ſo lange verfahren. Die dreifährige Dienſtzeit ſei unerläßlich auch im
vorigen Jahre habe der Kriegsminiſter ſich nicht in dem Sinve des Referenten für
die Möglichkeit der zweifährigen Dienſtteit erklärt. Die jetzige Aushebung laſſe nur
einen ganz unbedeutenden Reſt von waffenfäbtger Mannſchaft übrig. Die Rechnung
Siavenhagens wegen der Erſatzbataillone ſei nicht exact, die Regierung könne fa auch
die Stärke der Bataillone von 1000 auf 500 Mann herabſetzen. Daß nach der
Vorlage von 1860 keine Landwebr mehr exſtire, könne nicht zugegeben werden die
Regierung wolle die Landwebr nach wie vor ehaltlen. Der Vorwurf eines Rück
ſchritts in der Offenheit ſei unbegründet er finde nichts Verfängliches in den einzel
nen Artikeln der Vorlage, gegen Hinterthüren könne man ſich fa durch Aenderungen
ſicher ſtellen Gegen die Volksheere verweiſe er auf Nordamerika

Abg. Waldeck? In dieſes Organtiſationsgeſetz gehöre keine Beſtimmung über
die Contingenteſtärkez die 75 neuen Bataillone und die Veſeiligung der Landwehr
würde er ſelbſt gegen die zweſfäbrige Dienſtzeit nicht zugeben auch die erböhte Re
krutirung, die 1860 vielleicht noch hätte zugeſtanden werden können würde er ſetzt
nicht mehr einräumen das wäre ſetzt ein ſchlechter Compromiß

Abg. Rohden konnte in der Vorlage keinen Verſuch zur Verſtändigung finden
auf eine Amendirung müſſe man eingehen um den Vorwurf tendenziöſer Oppoſition
todt zu machen um eine Verſtändigung vielleicht für nächſtes Jahr anzubahnen. Er
wünſche eine Reihe zuſammenhängender Amendements Seitens des mit der Sache ge
nau vertrauten Referenten.

Damit war die Generaldiscuſſion geſchloſſen. Referent v. Forckenbeck hob
hervor, daß die Regierung bei ihrer Vorlage ganz einſeitig vom militäriſchen Geſichts
punkte ausgegangen ſei Amendements habe er ſchon gusgeaibeſtet unter Feſthal ung
des Grundſatzes, an dem alten Geſetze von 18 4 möglichſt wentg zu ändern. (Dieſe
Amendements be reffen alſo der Sache nach das Geſetz von 18145 ſte ſollen metallo
graphirt werden.)

Ueber die Zahl der wirklich waffenfähigen Mannſchaft wurden noch einige Be
merkungen gewechſelt; die Angabe Forckenbeck's, doß 100 000 Mann jährlich aus
gehoben werden könnten, wurde vom Obeiſt v. Boſe beſtritten den Wunſch Sta
venhagen?s auf Vorlage der betteffenden Statiſtik e klärte derſelbe Regierungs
Commiſſar geeigneten Orts zur Sprache bringen zu wollen ohne indeß ein Ver
ſprechen desſalls abzugeben.

Rußland und Polen.
Es erſcheint faſt unmöglich aus dem Chaos verſchiedener und

größtentheils ſich widerſprechender Nachrichten ſich ein klares Bild von
der Lage der Dinge in Polen zu entwerfen nur das Eine und das
iſt das Wichtigſte ſteht mit Sicherheit feſt, daß der poln ſche Auf
ſtand noch immer im Wachſen begriffen iſt und an Ausdehnung immer
zunimmt. Hier handelt es ſich um einen Kampf reicher, außerlich zu
ſammenhangsloſer und nach Gelegenheit operirender Schaaren. Ja es
laſſen ſich nicht einmal die Bewegungen der einzelnen Banden genau
verfolgen, denn auch dieſe bilden nicht zuſammenhaltende Körper, ſon
dern zerſtreuen ſich, auch ohne entſcheidenden Kampf, wie ſ. in der
Vendeée, vor herannahenden überlegenen Truppenmaſſen, um nach de
ren Abzug oder an einem anderen Sammelpunkte, den ſie vereinzelt
leichter erreichen konnten, wieder aufzutauchen. Eine bis ins Einzelnſte
gehende Ueberwachung des circa 3000 Quadratmeilen großen von be
deutenden Wäldern und Sümpfen durchſchnittenen Landes, über das
ſich die inſurrectionellen Bewegungen bis jetzt verbreitet haben iſt ja
ſelbſt der bedeutenden ruſſiſchen Truppenmacht, wenn ſich dieſe nicht
gänzlich in kleine, den Angriffen ſchnell auftauchender Banden ausge
ſetzte Oetachements auflöſen ſoll, unmöglich. Aber zu dem ſporadiſchen
Charakter der Thatſachen treten die natürlichen Widerſprüche der Nach
richten, je nachdem ſie von dieſer oder jener Seite ausgehen die Wie
derholung derſelben Nachrichten die von der öſterreichiſchen und preu
ßiſchen Grenze zu ungleichen Zeiten und je nachdem das zu Grunde



liegende Ereigniß näher dieſer oder jener vor ſich ging, von da oder
von dort zuerſt gemeldet werden. Endlich zu Alledem zwei Umſtände,
welche die Erkennung der Jdentität erſchweren und meiſt nicht über
Conſecturen hinauskommen laſſen: die Confuſion in den größtentheils
wenig bekannten bald nach deutſcher, bald nach polniſcher Weiſe ge
ſchriebenen Ortsnamen und die Abwesenheit aller Chronologie. Die
neueſten Nachrichten beziehen ſich auf wenige, deutlich hervortretende
Glieder des Kampfes auf die Verſuche Mieroslawski's, an der Warthe
vorzudringen auf die Operationen Langiewicz's nach dem Jnnern des
Radomer Gouvernements und auf die Kämpfe am Bug, der Oſt
grenze des Königreichs, worin der Name Boganowicz die Haupt
rolle ſpielt.

Daß Mieroslawski in einem Treffen am Goploſee (der Ort des
Zuſammenſtoßes wird verſchieden angegeben) von einer großen Uebermacht
der Ruſſen geſchlagen worden iſt, erſcheint außer Zweifel ebenſo aber
auch, daß dieſem Gefechte eine größere Bedeutung nicht beizulegen iſt, daß
die Ruſſen bei der Verfolgung der Jnſurgenten große Nachtheile erlit-
ten haben und daß Mieroslawski ſeine Truppen an anderen Orten
wieder geſammelt hat.

Jm Südweſten des Königreichs behauptet Langiewicz eine den
Ruſſen ſehr bedrohliche Stellung nachdem ſeine Truppen nach amtli
chen Berichten zu wiederholten Malen gänzlich geſchlagen und aufge
rieben ſein ſollten und nachdem er ſelbſt für verwundet, geflohen und
überhaupt gänzlich beſeitigt erklärt wurde, hat er nach den im Haupt
blatte mitgetheilten Depeſchen wieder zwei Siege über ein ihm entge
genſtehendes ruſſiſches Corps und ein dieſem zugeſchicktes Hülfscorps
erfochten vielleicht ſind dieſe Siege auch mit jenen Niederlagen iden
tiſch, da die Nachrichten von letzteren nur in amtlichen Blättern ent
halten waren. Die Gefechte zwiſchen Langiewicz und den Ruſſen ſchei
nen mehrere Tage gedauert zu haben und es läßt ſich ein voreiliger
Siegesbericht auch ohne abſichtliche Unwahrheit ſchon erklären.

Daß übrigens die amtlichen Nachrichten ganz falſch ſind, iſt nun
vollkommen bewieſen. Die „Nat.Ztg.“ berichtet in Uebereinſtimmung
mit andern Blättern: Die im „Dziennik“ täglich inſerirten Kriegs
bulletins ſind Afterbulletins und nur für das polniſche Publikum be
rechnet. Hingegen erſcheint, um die Armee in Kenntniß der Kriegs
ereigniſſe zu ſetzen, ein beſonderes Blatt nur für Militärs, unter dem
Titel „Journal vom Kriegsſchauplatz (Jurnal wojennyeh diestwo),
welches ich zufällig bei einem ruſſiſchen Offizier zu ſehen Gelegenheit

hatte. Jn dieſem Blatte ſcheint die Regierung offener zu ſein indem
dort die Verluſte der Truppen bedeutender angegeben werden. Be

merkenswerth iſt der Schluß dieſes Blattes, welches ich zu Geſicht be
komme: „Die Truppen Kommandeurs ſollen nichts unterlaſſen und
keine Mittel ſcheuen, um den Aufſtand zu unterdrücken“; ferner
„Wir müſſen darauf aufmerkſam machen daß, ungeachtet unſerer
Siege vei allen Zuſammenſtößen mit den Rebellen der Aufſtand noch
im geringſten nicht bewältigt iſt und mit jedem Tage größere Dimen
ſtonen annimmt.“ Dagegen enthält der „Oziennik“ wieder mehrere
Siegesbulletins, namentlich aus dem Lodzer Gouvernement und von
der Oſtgrenze, wo Bogdanowicz die Jnſurgenten befehligt.

Ueber das im erſtern Gouvernement bei Brzezigy ſtattgefundene
Gefecht, in dem die Ruſſen Sieger geblieben ſein ſollen haben wir
vorgeſtern einen (amtlichen) telegraphiſchen Bericht gebracht. An
dere Nachrichten liegen noch nicht. vor, doch läßt folgende Erzählung,
welche die „K. Ztg.“ bringt, dieſes ſogenannte „Gefecht“ wohl im rech
ten Lichte erſcheinen. Jm Lentſchitzer Kreiſe wo die vorzugsweiſe von

eingewanderten Deutſchen bevölkerten Fabrikſtädte Lodz, Zgierz u. ſ.
w. liegen, wurde eine zum Theil aus den letztern recrutirte Freiſchaar
am 22. oder 22. während der Mittagsraſt von Ruſſen überfallen und
faſt gänzlich niedergemetzelt. Die Bedauernswerthen hätten bei mehr
menſchlichen Gefühlen von Seiten der Angreifer ganz leicht in unblu

tiger Weiſe überwältigt werden können da ſie keine Waffen hatten,
ſondern ſolche erſt beim Anſchluß an eine größere Bande bekommen
ſollten aber leider ſcheint es bei den Ruſſen mehr auf die Vernich
tung als auf die Gefangennehmung aller Freiſchärler abgeſehen zu ſein.
Dieſe Art der Pacification läßt ſich wohl um ſo weniger rechtfertigen,
je mehr man weiß daß der Anſchluß an die Banden in vielen Fäl
v keineswegs von dem guten oder böſen Willen der Einzelnen ab

ngig iſt.Warſchau iſt trotz einzelner bedenklichen Vorfälle, wie die Gefan
gennehmung und Mißhandlung einer Anzahl junger Leute, die zu den
Aufſtändiſchen gehen wollten noch ruhig.

Die Geldſammlungen für das Central Comité der Jnſurgenten
haben fortwährend ſehr anſehnliche Reſultate und ſollen in den letzten

8 Tagen über 8000 Rubel eingegangen ſein. Das Gerücht von
Ernennung des Generals Berg an Stelle des Baron Ramſay iſt ganz

verklungen. 4Von größter Wichtigkeit ſind endlich die Nachrichten welche das

Umſichgreifen der Jnſurrection in Litthauen beſtätigen. Litthauen
iſt nicht nur in ſtrategiſcher Beziehung von beſonderer Wichtigkeit (wie
dies kürzlich ſchon hervorgehoben wurde), indem wenige Länder in Eu
ropa für einen Guerillakrieg einen ſo günſtigen Boden bieten, als die
ſes allenthalben von Wäldern, Sümpfen, Seen und Flüſſen durch
ſhnittene, dabei ausgedehnte und dünn bevölkerte Land, in dem Städte

faſt noch eine Seltenheit bilden allein auch in hiſtoriſch nationaler,
S in religiöſer Beziehung findet hier der Aufſtand einen günſtigen

oden.
Die Theilnahme, welche die polniſche Sache, namentlich ſeit der

preußiſch- ruſſiſchen Convention, in ganz Europa ſfindet, muß natürlich
in Polen um ſo mehr Eindruck machen, je ſorgfältiger ſich die ruſſi
ſche Regierung bemüht alle derartigen Nachrichten zu unterdrücken.
Der polniſche Aufſtand, ſchreibt der Warſchauer Correſpondent der

Ehemann wegen ſchweren Diebſtahls aufrecht erhielt

Uich der 2. April auf jenem Schriftſtück geſtanden hätte.

„„N. Z.“, beſchäftigt, Dank ſei es Hrn. v. Bismarck, ganz Europa und
erweckt, ſelbſt in den ruhigſten und kleingläubigſten Gemüther n ſo man
che Hoffnungen die ſich täglich ſteigern wenn die Zeitungsboten der
Conditoreien den harrenden Gäſten die frohe Nachricht bringen, es gebe
Nichts zu leſen, da Alles konfiszirt ſei. Alles konfiszirt da müſ
ſen glänzende Ausſichten für die polniſche Sache in allen ausländiſchen
Blättern rauſchen Alles konfiszirt alſo die Cenſurſchwärze reicht
nicht mehr aus, um Europas verbotene Gedanken zu tilgen! ſo denkt
und lieſt man mehr, als wahrſcheinlich in den Zeitungen zu leſen wäre.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 2, Mäz z.

Heute wurde die erſte diesjährige Schwurgerichts-Sitzung unter dem Vorſitze des
Kreisgerichts Direktor v. Hornemann eröffnet. Als Beiſitzer fungirten die Kreis
gerichts Räthe Pergande und Boſſe, der Kreisrichter Winkler ünd der Gerichts
Aſſeſſor Schm u tz. Die Staatsanwaltſchaft war durch den Staatsanwalt Dütſchke
vertreten, und der Appellationsgerichts Referendar Volkmann fungirte als Gerichts
ſchreiber. Rach einer kurzen Anſprache des Vorſitzenden an die einberufenen Geſchwo
renen über die Wichtigkeit ihres Amtes und die richtigſte Ausübung deſſelben wurde
nach Vortrag der eingegangenen Dispenſationsgeſuche zur Ausloſung geſchritten und
folgende Perſonen demnächſt als Geſchworene vereidigt. v. Löwenklau, Major Je
D. aus Giebichenſtein Horn, Gutsbeſitzer aus Zaaſch; Hädicke sen., Anſpänner
aus Sennewitz Liebe, Mühlenbeſitzer aus Artern; Bandel, Rittergutspächter aus
Quenſtedt; Blümler, Kaufmann aus Halle; Gieſe, Eiſenbahn Baumeiſter aus
Halle; Mülker, Partikulier aus Mansfeld; Grlaßhof, Ortsrichter aus Glebitzſch
Wentzel, Oberamtmann aus Langenbogen
ſtein; Teubner, Seilermeiſter aus Delitzſch

Die erſte zur Verhandlung kommende Sache betraf den Handarbeiter Johann
Wilhelm Gebhardt aus Sangerhauſen und deſſen Eheſfrau Ehriſtiane geb. Trolke.
Erſterer war angeſchuldigt, mit einem andern angeblich einem gewiſſen Heſſe, der
ſich aber auf flüchtigen Fuß geſetzt hatte in der Nacht vom 2. zum 3. Sept. 1862
dem Bäcker Wetzel in Bornſtedt aus deſſen Wohnhauſe Kleidungsſtücke mittelſt Ein
bruchs und Einſteigens in das Haus entwendet. zu haben letztere einen Theil dieſer

Rabe, Fabrikbeſitzer aus Giebichen

Sachen wiſſend, daß ſolche geſtohlen waren verheimlicht und zum Abſatz bei Andern
mitgewirkt zu haben. Beide leugneten. Gegen Gebhardt wurde feſtgeſtellt, daß er 3
Tage vor dem Diebſtahle mit einem andern Manne in der Wetzelſchen Wohnung ge
weſen offenbar wohl nur um die Oertlichkeit kennen zu lernen außerdem daß er
bald nach dem Diebſtahle im Beſitze des größten Theils der geſtohlenen Sachen gewe
ſen und theils außergerichtlich, theils gerichtlich und auch noch heute die verſchiedenſten
Angaben über den Erwerb derſelben gemacht hatte. Gegen die verebelichte Gebhardt
wurde ermittelt, daß ſie einen Theil der geſtohlenen Sachen zu verſchiedenen Leuten
Behufs Umänderung derſelben geſchafft theils ſelbſt bei Seite gebracht hatte. Ueber
den Erwerb gab ſie an daß ſie ohne von dem Diebſtahle etwas zu wiſſen dieſe
Sachen von ihrem Manne, der ihr geſagt, er hätte dieſelben gekauft und auch einige
von Heſſe zum Geſchenk bekommen. Jhr Benehmen bei der Hausſuchung und dem
revidirenden Gensd'armen gegenüber war jedoch von der Art geweſen daß der Staats
anwalt ſowohl gegen ſie die Anklage wegen Hehlerei, als gegen den bereits beſtraften

Der Vertheidiger des Letzteren,
Rechtsanwalt Seeligmüller, führte dagegen aus daß die vorgebrachten und erwieſenen
Thatſachen zur Annahme der Schuld nicht hinreichend und der Vertheidiger der Ehe
frau Gebhardt, Juſtizrath Glöckner, behauptete daß ſeiner Clientin durchaus nicht
bewieſen ſei daß ſie gewußt, die von ihr bei Seite geſchafften Sachen ſeien geſtoh
lene. Nach gehaltenem Reſumé des Präſidenten erkannten die Geſchworenen gegen
Beide auf ſchuldig jedoch unter Annahme von mildernden Umſtänden für die Ehe
frau, worauf der Gerichtshof den Gebhardt wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle
zu 4 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer und die verehelichte Geb
hardt wegen Hehlerei zu 1 Woche Gefängniß verurtheilten.

Die zweite Anklage betraf den Bergmann Ernſt Friedrich Schönemann aus
Dietersdorf wegen Urkundenfälſchung. Der Angeklagte hatte beim Koſſath Kaiſer in
Dankerode für Eſſen und Wohnung eine Schuld von 5 Thlr. 22 Sgr. contrahirt,
ging im März 1862 von dort fort, zu einem andern Koſtherrn und Kaiſer, fürchtend,
daß er um ſeine Forderung kommen würde bat den Bergmeiſter Kegel der Grube
Neudorf, im Anhaltiſchen die Lohnforderung des Schönemänn auf Höhe ſeiner For
derung für Koſt innezubehalten. Dies erfuhr letzterer, verfaßte nun folgendes an Ke
gel gerichtetes Schreiben „Da es einmal nicht anders iſt, ſo können Sie dem Schö
nemann ſein verdientes Lohn auszahlen. Wird derſelbe mir die 5 Thlr. 22 Sgr.
nicht bezahlen ſo muß ich ſeine Sachen behalten. Gottlieb Kaiſer.
2. Februar 1862.“ und übergab dieſes Schreiben ſelbſt vorgebend es ſei von Kaiſer
ausgeſtellt, an Kegel, worauf er den verdienten rückſtändigen Lohn ausgezahlt erhielt
und ſich davon machte, ohne bis jetzt den Kaiſer befriedigt zu haben. Alles deſſen
war Schönemann geſtändig, und leugnete nur, daß er ſich dabet habe einen Gewinn
verſchaffen wollen. Der Staats Anwalt fand die Abſicht ſich Gewinn zu verſchaffen
aber in der Abſicht, die Auszahlung ſeines Lohnes, ohne Abzug der darauf angemel
deten Forderung des Kaiſer, zu erlangen und beantragte das Schuldig. Dagegen hob
der Vertheidiger, Rechts Anwalt von Bieren, hervor, daß der Angeklagte keinen Ge
winn, ſondern nur das erlangt habe was ihm rechtlich zuſtand zumal da eine ge
richtliche Beſchlagnahme des Lohnes gar nicht erfolgt ſei.

während der Vertheidiger dies beſtritt, da das Daium, der 2. Februar an welchem
Tage ein Schuldverhältniß zwiſchen Kaiſer und dem Angeklagten noch gar nicht exi
ſtirt habe das Schriftſtück nie habe zur Urkunde machen können was nur der Fall
geweſen ſein würde, wenn der Tag der Abfaſſung und der Exiſtenz der Schuld, näm

7 Der Gerichtshof erkannte jedoch auf ſchuldig und belegte den Angeklagten mit drei Monaten Gefängniß
und fünf Thaler Geldbuße.

Nachrichten aus Halle.
Der Preuß. „Staats Anzeiger“ enthält folgende Bekanntma

chung des, Königl. Curators hieſiger Univerſität v. Beurmann vom
25. Februar d. J. „Nachdem zu Michaelis v. J. an der hieſigen
Univerſität ein Lehrſtuhl für Landwirthſchaft errichtet und dem Profeſ
ſot Dr. Kühn verliehen iſt, wird von Oſtern d. J. ab mit demſelben
ein landwirthſchaftliches Inſtitut unter der Direction des c. Kühn
verbunden werden um durch praktiſche Demonſtrationen und Uebun
gen ſo wie durch Benutzung der ſonſtigen durch die Univerſität gebo
tenen Hülfsmittel den jungen angehenden Landwirthen Gelegenheit zu

geben das theoretiſch Erlernte zu vervollſtändigen und zu befeſtigen.“
Das land wirthſchaftliche Jnſtitut der Univerſität Halle.

Die Vorleſungen für das Sommerſemeſter 1863 be
ginnen am 15. April e SNähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete (von jetzt ab wohnhaft

im Dre v. d. e 11a).alle, im Februar 1863.
Hr. Julius Kühn,

ord. Profeſſor der Landwirthſchaft und Director des landwirthſchaftl.
Jnſtituts der Univerſität.

Dankerode den

Nach gehaltenem Reſumé
ſprachen die Geſchworenen das „„Schuldig““ unter mildernden Umſtänden aus, worauf
der StaatsAnwalt ausführte, daß und weshalb jenes Schriftſtück eine Urkunde ſei

e



mit überlaſſen werden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. März.

Se. Exc. d. Ober Präfid. v. Witzleben a. Magdeburg
Hr. Amtm. Schmidt a. Walkenrod.

Die Hrrn. Kaufl. Horwitz a. Hamburg,

Krorm prinz
tergutsbeſ. u. Lieut. Stahmann a. Löpnitz.
Hr. Fabrik. Roſenberg a. Rheims.
Delius a. Aachen, Herrmann a. Dresden.

Stadt Zürich
Erfurt Berger a. Kaſſel Arndt a. Dresden.

Goldner irrigeknecht a. Mecklenburg Schwerin Eiſenhauer a. Danzig.
Hr. Rittergutsbeſ. Lobſtedt a. Brandenbürg.a. Elberfeld

ſel a. Wolmirſtedt.
Goldner Löwe-

gold a. Berlin.
Schwarz u. Adolius a. Leipzig Große a. Plauen.

Stadt Mambuurg.
del a. Quenſtedt, Föhring a. Güntheritz.

Die Hrrn. Kaufl. Frey a. Pforzheim, Pelz Leiſten g. Rbeyhdt,
Becker a. Sondershauſen, Mittag a. Magdeburg, Cohen a. Düſſeldorf Heſſe a.

Die Hrru. Kauß. Keine a. Berlin Krone a. Erfurt Gut

Hr. Maurermſtr. Präßmann a. Stettin
Die Hrrn. Kaufl. Uhlig a. Auerbach,

Frau Baronin Elberling a. Paris.

Walter a. Gerg.

Mente's ötel.
Hr. Rit

Hr. Hüttenmſtr. Kemnitz a. Rothenburg.
Die Hrrn. Kaufl. Wohlauer a. Leipzig Unger a. Stendal, Berger a. Berlin,Hr. Brauereibeſ. Bach a. Kelbra.

Hr. kgl. Muſik Dir. Liefer a. Frankfurt a.Fabrik. Lembert a. Berlin n e anth
a. Hannover, Wagner a. Altenburg, Wolf a. Frankfurt a. M., Ehrlifried, Wenditſch a. Bernburg Mengen

Halſtröm a. Niemberg. Die Hrru Kauf Guthe

Die Hrrn. Pferdehdlr Heynemann u. Ungefroren
a. Aſchersleben, Gebr. Mendershauſen a. Calbe a. S.

Hr. Fabrik. Schmidt Meteorologiſche Beobachtungen.
Hr. Fabrilbeſ. Knei

Hr. Apoth. Man
Ulrich a. Magdeburg,

2. März.

Luftdruck

Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. ſ Abends 10 Ubr Tagesmittel

336,32 Par. L. 336,10 Par. L. 335,84 Par. L. 336,90 Par. L.
Dunſtdruck 1,54 Par. L. 2,33 Par. L. 2,20 Par. L. 2,02 Par. L.

Die Hrrn. Amtl. Ban Rel. Feuchtigkeit 80 pCt. 58 pCt. 66 pCt. 68 vCt.
Hr. Gutsbeſ. Kohbe a. Volkſtedt. Luftwärme 0,4 G. Rm. 8,0 G. Rm. 5.7 G. Rm. 4,4 G. Rm.

Bekanntmachungen.
Rathskeller- Verpachtung.

Der hieſige Rathskeller, worin Reſtauration
betrieben wird und welcher die dazu nöthigen
Wohn und Gaſtzimmer enthält, auch von meh
reren Geſellſchaften zu Bällen, Concerten und
Redouten benutzt wird, und ein Theil des Klo
ſtergartens hier, welcher ſich zur Gartenwirth
ſchaft eignet, ſollen vom 1. November d. J.
ab anderweit auf fünf Jahre und eilf Monate
an den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet wer
den. Wir haben dazu einen Licitationstermin auf
den 20. März d. J. Vormittags 9 Uhr
in unſerem Sitzungszimmer angeſetzt und laden
zu demſelben Bieter mit dem Bemerken ein,
daß Jeder, der als ſolcher auftreten will, eine
Caution von 50 deponiren muß und daß
die der Verpachtung zu Grunde zu legenden
Bedingungen im Termin bekannt gemacht wer
den, vorher aber auch ſchon in unſerer Regiſtra
tur einzuſehen ſind, oder auf portofreie Anfra-
gen, und gegen Bezahlung der Copialien ab
ſchriftlich, mitgetheilt werden können.

Querfurth, den 26. Februar 1863.
Der Magiſtrat.

Leihhaus- Auction.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen Pfän

der aus den Monaten März, April, Mai, Juni
und Auguſt 1862, findet den

6. Mai d. J.und folgende Tage Nachmittag von 1 Uhr ab,
kl. Klausſtraße Nr. 14, ſtatt. Die Erneue
rung der verfallenen Pfänder iſt nur bis den
23. April d. J. zuläſſig.

Halle, den 3. März 1863.
M. Goldſchmidt.

Gaſthofs Verkauf.
DHie Winkler'ſchen Erben beabſichtigen

ihren an der Straße von Cöthen nach Acken
belegenen Gaſthof zum „Heidekrug“, mit eirca
15 Morgen Acker, Garten, Gehölz, Bauman-
pflanzungen erbtheilungshalber öffentlich an den
Meiſtbietenden zu verſteigern und haben hierzu
Termin auf

Montag den 30. März d. J.
Nachmittags 2 Uhr

im Grundſtücke ſelbſt anberaumt.
Kaufliebhaber werden hierdurch geladen im

gedachten Termin zu erſcheinen, die Verkaufsbe
dingungen anzuhören ihre Gebote abzugeben
und des Zuſchlags gewärtig zu ſein, auch kann
das Grundſtück täglich in Augenſchein genom
men werden.
Heidekrug bei Acken, den 2. März 1863.

Die Winkler ſchen Erben
Zu verkaufen iſt ſofort ein in Leipzig in

der beſten Lage befindliches Waarengeſchäft mit
einer Reſtaurationsſtube, und paßt für Leute
jeden Standes, welche ein Capital von unge
fähr 1000 beſitzen auch kann die Firma

Adreſſen unter B. S.
4. 20. befördert Ed. Stückrath in der
Exped. dieſer Ztg.

Verkauf.
Eine in der Nähe von Leipzig, unmittel

bar an der Eiſenbahn belegene, vollſtändig ein
gerichtete Stearinfabrik, mit drei Deſtillations
apparaten, hydrauliſchen Preſſen, zwei Dampf
keſſeln und Seifenſiederei iſt unter annehmbaren
Bedingungen zu verkaufen durch

Adv. Max Roſe in Leipzig.

Thüringiſche Eiſenbahn
Die auf dem hieſigen Bahnhofe

lagernden Metallabfälle, beſtehend ine s
300 Schmelzeiſen,
300 DOrehſpänen,

10 Bohrſpänen,
190 altes Gußeiſen,
10 alte Brandringe,
20 kleine Stahlſtücke,
67 große do.140 Meſſing- Siederohrabfälle,
50 alte Radreifen,
30 altes Roſtſtabeiſen,

ſollen an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Kaufluſtige fordern wir hierdurch auf, ihre

Gebote, pro Zollcentner, bis ſpäteſtens zum

I. März er.verſiegelt, mit der Bezeichnung
„Offerte auf Metall Abfälle

verſehen, bei Uns einzureichen.
Die Bieter bleiben bis zum 22. März e.

an ihre Gebote gebunden bis wohin der Zu
ſchlag ertheilt werden wird.

Käufer hat innerhalb 14 Tagen nach erhal
tenem Zuſchlage, alſo ſpäteſtens bis zum Aten
April o. die erſtandenen Abfälle, welche frei auf
den Wagen am hieſigen Güterſchuppen bereit
geſtellt werden, gegen baare Erlegung des Kauf
preiſes abzuholen.

Dieſe Abfälle können von jetzt ab an jedem
Wochentage auf hieſigem Bahnhofe in Augen
ſchein genommen werden.

Erfurt, den 27. Februar 1863.
Die Materialien-Commiſſion

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Bekanntmachung.
Behufs Regulirung meiner ſämmtlichen An

gelegenheiten habe ich meinem Schwiegerſohne,
dem Diviſionsſchreiber Feldwebel Alex Krü
ger vom Stabe der Königl. 8. Diviſion zu
Erfurt, General und Special-Vollmacht er
theilt und bitte, in mich betreffenden Angelegen
heiten, ſich an dieſen zu wenden.

Erfurt, den 26. Februar 1863.
Wittwe Biſchof Louiſe geb. Bäßler

aus Wiehe.
Offerte. Auf Perſonen Nachwei-

ſung, wie Stellen Vermittlung, betr.
Handlungsdiener, Verwalter, Ver
käuferinnen, Wirthſchafterinnen ec.,
werden ſowohl von den Prinzipalen, als den Be
werbern Aufträge angenommen und um ſolche
gebeten. A. Lüderitz, Agentur-Comtoir in
Leipzig, kl. Fleiſcherg. 23.

Oſtern d. J. iſt in unſerer Buchhand
lung für einen jungen Mann welcher die nö
thigen Schulkenntniſſe hat, eine Lehrlings-
ſtelle offen

Schrogcdiel Simon in Halle.
Ein gewandter, gut empfohlener junger

Mann gelernter Materialiſt, der jetzt noch in
einem ſolchen Geſchäft als Commis thätig iſt,
ſucht pr. 1. oder 15. April eine andere Stelle.

Geehrte Adreſſen bittet man sub E. F. No. 5
poste rest. Weissentels niederzulegen.

Ein tüchtiger Uhrmachergehülfe findet bei mir
dauernde Beſchäftigung.

Theodor Hennig, Uhrmacher,
Markt Nr. 17.

Ein Buürſche von auswärts, für
Haus und Gartenarbeit, wird ſo
fort geſucht Leipzigerſtraße Nr. 28.

Echtes Klettenwurzel-Oel,
welches das Ausfallen der Haare ganz verhin
dert, das Wachsthum aber dermaßen bewirkt,
daß in kurzer Zeit das ſchönſte und kräſtigſte
Haar zu ſehen iſt, es belebt die bereits erſter
benden Haare von Neuem, macht ſie ſchön glän
zend, zart und geſchmeidig und verhindert das
frühzeitige Grauwerden derſelben, vorzüglich bei
Kindern anzuwenden da es den Grund zu
einem herrlichen Haarwuchſe legt und gleichzei
tig als Toiletten Oel dient.

Das Glas 2 5 u. 7 mitGebrauchsanweiſung.
Um Nachahmungen zu begegnen befinden

ſich auf jedem Glaſe erhabene Buchſtaben C. J.
und iſt mit meiner Firma verſiegelt.

Die alleinige Niederlage iſt in Halle a/S.
bei Herrn W. Heſſe, Schmeerſtraße Nr. 36.

Verfertigt von Carl Zahn,
Herzogl. Hoflieferant u. Friſeur in Gotha.

Für Bauunternehmer!
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Pu

blikum zur Kenntniß, daß wir den ſiscaliſchen
großen Galgenberger, früher von dem Kauf
mann Herrn Könitz in Pacht gehabten Stein
bruch pächtlich übernommen und Lieferungen
von pouſſirten Pflaſterſteinen, feſten la
gerhaften Bauſteinen, Platten zur Ver
blendung von Plintenmauerwerk, ſowie auch Be
ſtellungen von Fenſtergewänden und Sohl-
bänken anzunehmen und zu liefern in den
Stand geſetzt ſind. Da wir uns zur Pflicht
gemacht einem geehrten Publikum mit promp
ter und reeller Bedienung aufzuwarten, ſo ſehen
recht vielen Aufträgen und Beſtellungen entgegen

J. G. Heine, Schützengaſſe Nr. 16,
F. Fiedler, Alter Markt Nr. 19,

Unternehmer
Eine offene zweiſitzige Halb Chaiſe, Pferd

und Geſchirr ſteht zu verkaufen in der „Sonne““
zu Lauchſtädt.

Ein übercomplektes Arbeitspferd, Rappe W.
und ein ſtarkes 12 Jahr altes braunes W.
Fohlen ſtehen zu verkaufen bei

F. Brandt in Kütten.
Eine neumelkende Kuh, von zweien die Wahl,

verkauft der Gaſtwirth
Schmidt ind Reideburg.

Die zweite Etage (mit Balcon),
gegenwärtig vom Herrn Profeſſor
Dr. Kühn bewohnt, iſt zum I. Juls
oder früher zu vermiethen.

Franckenſtraße Nr. 6.
Ein Laden nebſt anſtändiger Wohnung auf

dem Lande iſt zu verpachten und ſogleich zu be
ziehen. Wo? ſagt Ed. Stückrath in der
Expedition d. Ztg.

Für mein Modewaarengeſchäft ſuche ich zum
April d. J. einen Lehrling

Heinrich Stephany.
W Detjenige, welcher mir den jetzigen

Aufenthaltsort des Schachtarbeiters Franz
Erbe aus Röſſen bei Merſeburg nachweiſt,
erhält 1 Honorar.

Alsleben a/Saale, den 1. März 1863.
Franz Tiſchmeyer.

Warnung
Jch warne hierdurch Jedermann, meiner

Frau geb. E. Held auf meinen Namen etwas
zu borgen, indem ich keine Zahlung für ſie leiſte.
G. Bunge, Sattlermſtr. in 38rbig



Iſte große Auckion verſchiedener Sorten Papiere
(paſſend für Fabriken und andere Geſchäfte.

Mittwoch den II. März Nachmitt. 2 Uhr u.
gegen gleich baare Zahlung gr. Ulrichsſtr.

folg. Tag verſteigere ichNr. 18 allhier: g

eirea 90 Ballen Ausſchußzpapiere,
als: Brief, Schreib, Concept-, farbige, Pack-, Druck u. dgl. a Sor-
ten, in verſchiedenen Poſten. (Von jetzt ab ſoll jeden Monat eine gr. Auctton verſchiede
ner PapierSorten, und zwar am Mittwoch nach dem Erſten des Monats, ab
gehalten werden.
Tags vorher zur gefälligen Anſicht aus.)

Die Probebogen liegen im Auctionsbüreau für hieſige Käufer nur
J. H. Brandt,Kreis Auct.Commiſſ. u. ger. Taxator.

Preussische National-Vergicherungs-Gesellschaſt
in Stettüm.

Nachdem mir von der Preussfschen National-Versicherungs-Gesell-
Sehaft in Stettän eine Agentur für Lauchſtädt und Umgegend ertheilt worden iſt, halte
ich mich zur Vermittlung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr dem geehrten Publikum
beſtens empfohlen.

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf Gebäude Mobilien, landwirth-
Chaftliche Geräthe, Vieh, Erntefrüchte, Waarenläger ec. gegen feſte billige
WPrämien.

Die Garantie Mittel beſtehen aus dem Grundcapital in Höhe von 3,000,000 Thalern
dem Capital- Reſervefond von
und den bedeutenden Prämien- Reſerven

180,641

Antragsformulare und Verſicherungs Bedingungen verabreiche ſich unentgeldlich und ertheile
gern jede wünſchenswerthe nähere Auskunft. Meinrich Boehme,

zur „goldenen Sonne“.

Mein Seiden- und Modewagren-Lager iſt zum be
vorſtehenden Frühjahr in reichhaltiger Auswahl aſſortirt und empfehle es
hiermit eincm hochgeehrten Publtküm ganz ergebenſt.

Hefe StephanHroße Saatlinſen, der Wispel 68 Thlr. bei

a e ne in Salle.Das Neueſte von franzöſiſchen Armbändern in gepreßtem Leder mit und
ohne Chehille garnirt empftehlt in größter Auswahl ichard am.

Garibaldi- Uhrketten in
wahl

Stahl und ſchwarz empfing wieder in großer Aus
Michael Pauly, gr. Steinſtraße 8.

en AnCreme de Gingembre
(Oſtindiſcher Ingber Liqueur)

v. C. Gleissler in Wittenberg
Dieſer von mir fabricirte Liqueur hat ſich

durch ſeinen angenehmen, feinen aromatiſchen
Geſchmack und durch ſeine heilſamen magen
ſtärkenden Wirkungen einen Ruf erworben, wie
wohl ſelten ein ähnliches Fabrikat. Seinen Be
ſtandtheilen nach ein ſehr magenſtärkendes Miti er namentlich bei Verdauungsſtörungen,

Flutulenz, Kolik, catarrhaliſchen Diarrhöen,
Appetitloſigkeit u. ſ. w. laut ärztlichen Zeug
niſſen beſtens zu empfehlen und in folgenden
Niederlagen zu Fabrikpreiſen zu haben, woſelbſt
auch Abſchrift der diverſen ärztlichen Atteſte ein
geſehen werden können
bei Herrn r. Tr olI in Halke,

G. Schulze in Delitzſch
J. F. Schindewolfi. Deſſau,
W. Graul in Wörlitz.

Wittenberg, im März 1863.
C. Gieiss leer.

n n

L e

Gold chezum Wiederverkaufu. im Einzelnen empfiehlt

28 A. Meckert, 8Glas und Pozellanhandlung.
gr. Ulrichsſtr. 59.

18h

Peruanischen Guano
offerirt C. Finger in Wettin

50 Centner
Her verkauft der Lehrer in Wansleben a S.

Ein Quantum Kopfkleeſaamen vorj. Erndte
hat abzulaſſen Dohle in Frößnitz

J. F. Beutel in Merſeburg

Als für die Herren Wirtthe.
Zur bevorſtehenden Fruhjahrs Saiſon empfeh

len wir den Hexren Wirthen in Halle und
Umgegend ſowohl unſer Lager von weißem
Porzellan, als: Kaſfeekannen, Milch
tpfe, Caffee- u. Bouillontaſſen, Tel
ler, Schüſſeln c. c. als auch Seidel
mit und ohne Deckel, Gläſer c. zu den bil
ligſten Preiſen.

R. Brandt S Co.
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen wir

unſer Lager von decorirtem Porzellan paſſend
zu Geſchenken, zu billigen, aber feſten Preiſen.

R. Brandt Co.
So eben trafen wieder ein

eon. gerip. Taſſen à Dutz. 15-18
glatte A Dutz. 18 25

weiße Faxon-Taſſen à Dutz. 1 bei
R. Brandt S Co.

Alle Sorten Stahlfedern, Federhalter, Blei
S ſtifte, Siegellack, wie alle Schreibmateria
lien beſter Qualität zu den billigſten Preiſen

en gros und en detail.
h Ranniſche Str. 9. O. R. Flemming

i Möbeltransport- Geſchäft
von Pfitzmann S Co. übernimmt mit Ga
rantie Transporte jeder Art zum billigſten Preis
und bittet um zeitige Beſtellung

Halle a/S., Geiſtſtraße Nr. 50 im Hofe.
Auch ſind verſchiedene Gelegenheiten zu be

nutzen, z. B. nach Eisleben, Magdeburg
und Artern.

Zwei große Glasſchranke (Schauſchränke) in

Eichenholz ſtehen zuſammen oder getheilt billig
Zum Verkauf gr. Steinſtraße S im Laden.

Frühe Saat und gute Koch Erbſen
liegen zum Verkauf auf Rittergut Roitzſch

Pfaff
GebauerSchwetſchkeſſche Buchdruckerei in Halle.

Wilde Kaninchen
zu den höchſten Preiſen im Thier-Park,

ter zu Dresden als Gaſt,

Brillen u. Lorgnetten
mit den feinſten Cryſtallgläſern,

Barometer
in den geſchmackvollſten Formen,

kFernröhre u. Operngueker
in vorzüglicher Güte,
Thermometer

in 60 verſchiedenen Sorten von 5 2
Alkoholometer u. Araeometer

zu den verſchiedenſten Zwecken,

KReisszeuge
eigner Fabrik in 120 verſchiedenen Sorten,
Protzens Kupferschablonen,
zum Vorzeichnen der Wäſche und für Kinder

empfehlen wir Alles zu den billigſten Preiſen.
Paul Colla G 00., gr. Schlamm 10.

Alle ReparaturenderHüte,
als: Waſchen u. Färben Umarbeitungen nach
den in dieſem Jahre modernen Fagons nebſt
waſſerdichten Steifigkeit übernimmt und kön
nen auf Verlangen in 24 Stunden abgeliefert

werden
I. Weddiümg, Leipzigerſtraße Nr. 91.

Lebende Haſen u.
werden gekauft

Wilhelmsſtraße Nr. 21 in Berlin.
Die Direction des allgem. landw. Jnſtituts.

A. F. Loſſow.
Strohhüte zum Waſchen Moderniſtren,

Bleichen und Färben werden fortwährend ange
nommen, ſchön und prompt beſorgt im Putz
Geſchäft von Anna Schallwig.
Zörbig den 2. März 1863.

Ein MahagonyHerrencylinder] Büreau ſteht
zu verkaufen Rathhausgaſſe 7 Weber.

Einige Schock hochſtämmige Sauertirſwbaume
verkauft Wörmlitz Nr. 24.

Stadt Cherater in Halle.
BRepertolre.

Mittwoch den 4. März bei gänzlich aufgeho
benem Abonnement und erhöhten Preiſen der
Plätze: Gaſtſpiel des Herrn Degele vom
Königlichen Hoftheater zu Oresden“ Don
Juan, oder Der ſteinerne Gaſt,
große Oper in 2 Acten, Muſik von Mozart.
„„OHon Juan“ Hr. Degele vom K. Hoſthea

„„Donna Elvira
Frl. Ernſt vom Stadttheater zu Leipzig als
Gaſt, „Leporello Hr. Barth, „Zerline“
Frl. Kuhn.

Preiſe der Plätze Parquet, Parquetlogen c.

15 Balkon c. 17 Fremdenloge
25 Parterre 10 c. eFreitag den 6. März

Quarlett- Unterhaltung

im Saale des Kronprinzen,
unter gefalliger Mitwirkung der Herren Rönt
gen, Hermann und Krumbholz aus

Leipzig.Quartett von Haydn (Ddur),
Quartett von Beethoven (Op. 59. Pdur).
Quintett von Mozart (Ddur).

Billette à 10 ſind in der Muſtkalienhand
lung von Herrn Karmrodt (gr. Steinſtratze)
und in meiner Wohnung Mittelſtraße Nr. 14,

zu haben. eAnfang 6 Uhr.
Kaſſenpreis 15 E. John.

Holleben.
Donnerstag als den 5. März Abends 7 Uhr

kadet zum Abonnements Ball der Hax
monte freundlichſt ein der Vorſtand.

S
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